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. Parkeiwäffen 
+ Berlin, 18. November. 

Die Aeußerung, welche der Führer der heſſiſchen Nationalliberalen, 
Rechtsanwalt Oſann, als Vertreter des Rechtsanwalts Jöckel, in dem 
gegen den letzteren von dem Reichstagsabgeordneten Major Hinze 
angeſtellten Proceſſe gethan hat, ſetzt dieſer ganzen Affaire die Krone 
auf. Der Proceß an ſich war ja ſchon ein recht beachtenswerthes 
Zeichen der Zeit, und da der Sachverhalt deſſelben manchen Leſern 
in Vergeſſenheit gerathen iſt, will ich denſelben kurz recapituliren. 

Im Wahlkreiſe Friedberg, in welchem der Major Hinze als frei- 
ſinniger Candidat aufgeſtellt war, erſchien wenige Tage vor den 
Wahle ein Flugblatt, in welchem Hinze beſchuldigt wurde, als Haupt⸗ 
mann einem Militärlieferanten eine Tuchlieferung entzogen zu haben, 
weil derſelbe ihm ein Darlehn abgeſchlagen. Unterzeichnet war dieſes 
Flugblatt von dem Vorſitzenden des natlonalliberalen Wahleomités, 
Rechtsanwalt Jöckel. Herr Hinze antwortete mit einer Erklärung, 
worin er dieſe Bezüchtigung für unwahr erklärte und eine Klage 
androhte. Herr Jöckel antwortete darauf mit lapidarer Kürze: „Was 
Herr Hinze beſtreitet, wird ihm vor Gericht nachgewieſen werden.“ 

Die Klage wird erhoben und die Beweisaufnahme, in welcher die 
Offiziere des betheiligten Regiments vernommen werden, ergiebt Fol- 
gendes: An der Beſchlußfaſſung über die Vergebung der in Rede 
ſtehenden Lieferung hatte Hinze überhaupt nicht theilgenommen; ſein 
Votum hatte er aber gerade zu Gunſten des Lieferanten abgegeben, 
an dem er angeblich eine unehrenhafte Rache genommen hatte. 
Hiermit war die Behauptung des Herrn Jockel völlig widerlegt, und 
da dieſe Behauptung den Kläger in der öffentlichen Meinung herab⸗ 
zuwürdigen geeignet war, konnte eine Verurtheilung nicht ausbleiben. 

Gegen diefe Verurtheilung wurde Reviſton wegen Verletzung des 
Strafgeſetzes eingelegt. Dieſe Reviſton wurde wie folgt begründet: 
Es iſt ein berechtigtes Intereſſe, dem Parteigegner Stimmen zu ent⸗ 
ziehen und jedes Mittel, das dieſem Intereſſe dient, iſt geſtattet. Es 
muß daher erlaubt ſein, einen politiſchen Gegner durch Aufſtellung 
unwahrer Thatſachen, ſelbſt durch wiſſentliche Unwahrheiten zu be⸗ 
kämpfen. Ein nattonalliberales Blatt in Frankfurt, welches die Affaire 
Rickert⸗Prowe auf ſeinem Kerbholz hat, ſtellt ſich ſehr erſtaunt, daß 
das Gericht auf dieſe einleuchtende Rechtsdeduction nicht ein⸗ 
gegangen iſt. 

Die Herren Oſann und Jöckel nehmen innerhalb der national⸗ 
liberalen Partei Heſſens eine viel zu hervorragende Stellung ein, als 
daß ſie nicht im Stande ſein ſollten, authentiſchen Aufſchluß darüber 
zu geben, von welchen Grundſätzen die nationalliberale Partei ſich 
thatſächlich im Parteikampfe leiten läßt. Für dieſen authentiſchen 
Aufſchluß kann man nur dankbar ſein. 

Grade an dem Tage, an welchem dieſe Verhandlung bekannt 
wurde, brachte ein hervorragendes nationalliberales Blatt unter dem 
Titel „die homeriſchen Helden“ und unter Anſchluß an ein Wort 
Bennigſens einen Artikel, in welchem es den Glauben zu erwecken 
ſuchte, daß grade die nationalliberale Partei in der Wahl ihrer Par⸗ 
teigenoſſen ſorgfältiger zu Werke gehe, als andere. 


Politiſche Neberſicht. 
Breslau, 19. November 


Von mehreren Seiten wird gemeldet, die Regierung ſei nicht abgeneigt, 
das Geſetz, betreffend die Erhöhung der Penſionen der Reichs- 
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Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 

Unter ſolchen Verhältniſſen mußte der Reverend Mac Kinney ſich 
glücklich fühlen, doppelt glücklich bei den Beweiſen der Achtung und 
Anhänglichkeit, deren er ſich von allen Seiten erfreute. Nur einen 
Vorwurf erhob man gegen ihn, und der war vollkommen gerecht⸗ 
fertigt, nämlich daß er ſich noch nicht hatte entſchließen können, ein 
Weib zu nehmen. Eine weit ältere verwittwete Schweſter fand dem 
Hausweſen, er felbft der Außenwirthſchaft vor, an welcher fih in Feld 
und Garten mit den Armen zu betheiligen ihm die größte Freude 
bereitete. 

Sonntägliche Ruhe umſchwebte die Kirche, das Pfarrgehöft und 
die nähere und weitere Umgebung. Die ſich bereits weſtlich neigende 
Sonne ſchien, feſtlich geſtimmt, ihre beſten Strahlen hervorgeſucht zu 
haben, um die Bilder eines holden Friedens charakteriſtiſch zu ſchmücken 
und den ſich verlängernden Schatten erhöhten Werth zu verleihen. 
Tiefe Stille herrſchte überall, und doch regte ſich in dem Pfarrhauſe 
ſelbſt ſo fröhliches Leben, wie vielleicht kaum jemals ſeit ſeinem Beſtehen. 

Reverend Mae Kinney fand vor der Thür und blickte einem 
leichten Wagen nach, der in einiger Entfernung die Richtung nach 
dem Bienenkorb verfolgte. Es war ſein eigenes Fuhrwerk, welches 
Walkort zu Lady Liberty bringen ſollte. Eine größere, noch mit 
Gepäck beladene Reiſekaleſche ſtand abſeits im Schatten. Zu ihm 
heraus drangen gedämpft die fröhliche Stimme Florences und die 
ernſtere und innigere ſeiner Schweſter, der Frau Morton, indem 
beide von Gemach zu Gemach wandelten und ſich dabei in eine leb⸗ 
hafte Unterhaltung vertieften. 

Kurz vor Mittag waren die beiden Reiſenden eingetroffen; dann 
aber hatten ein herzliches Willkommen und ein heiteres Mahl ge⸗ 
nügt, Florence mit ihrer Umgebung wie mit den ſie belebenden Per⸗ 
ſonen innig zu befreunden und ein Gefühl des Behaglichen, ſogar 
Heimathlichen in ihr wachzurufen. Während darauf Frau Morton 
die zutrauliche junge Fremde für ſich allein in Anſpruch nahm, hatten 
die beiden Männer Gelegenheit gefunden, ungeſtört zu berathen, auf 
welche Weiſe Florence, in Berückſichtigung ihrer eigenen wie Lady 
Libertys Eigenthümlichkeiten, am geeignetſten bei dieſer einzuführen 
ſei. Der Briefwechſel Walkorts mit der Patriarchin war durch Mae 
E Kinney vermittelt worden. Daher beiderſeits vertraut mit dieſen und 
jenen Bedenken, welche gegen ein ſofortiges Vorſtellen Florences 
ſprachen, waren ſie übereingekommen, daß Walkort ſie zuvor im Bienen⸗ 
korb anmelde, dann aber es Lady Liberty anheimgeben ſollte, weitere 
Zugleich war in Ausſicht genommen wor⸗ 
den, daß, je nachdem die Eindrücke auf die greiſe Stammmutter fih 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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zweimal, an den übrigen agen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 19. November 1885. 
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1881 hat die Reichsregierung in dem Augenblick, wo der Reichstag ſich 
anſchickte, in die Schlußberathung einzutreten, das Geſetz zurückgezogen; 
2 Jahre ſpäter wurde die Vorlage im untrennbaren Zuſammenhange mit 
dem Militärpenſionsgeſetz wieder eingebracht und ſcheiterte gleichzeitig mit 
dieſer an dem Widerſpruch der Reichsregierung gegen die Heranziehung 
des Privateinkommens der Offiziere zu den Communalſteuern. Wenn die 
Regierung jetzt das Civilbeamtenpenſionsgeſetz allein vorlegen ſollte, ſo 
würde fie damit zugeſtehen, daß fie den Reichscivilbeamten ganz ohne 
Grund eine Erhöhung ihrer Penſionen ſeit vier Jahren vorenthalten habe, 
welche der Reichstag einſtimmig zu bewilligen bereit war. 

Während die Serben gegen Widdin energiſch vordringen, ſcheinen 
ſie in ihrem Vormarſch auf Sofia plötzlich aufgehalten worden zu ſein. 

Nach Meldungen aus bulgariſcher Quelle folen fte bei Sliwnitza eine 
Schlappe erlitten haben. Inzwiſchen ſucht Fürſt Alexander die Hauptſtadt 
in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen und Truppen aus Oſtrumelien heranzuziehen. 
Ob dieſelben ſtark genug ſein und vor Allem ob ſie noch rechtzeitig eintreffen 
werden, um den Serben nachdrücklichen Widerſtand zu leiſten, iſt fraglich. 
— In Wien war geſtern das Gerücht verbreitet, Fürſt Alexander ſei ver⸗ 
wundet worden. 

In Berlin ſcheint man mit dem Vergehen Serbiens ganz zufrieden zu 
ſein. Die „B. Pol. Nachr.“ wenigſtens, welche als inſpirirt gelten, ſchließen 
heute ihre Betrachtungen über die Ereigniſſe auf der Balkan⸗Halbinſel mit 
folgenden Worten: 


Die Gefahr einer weiteren Ausbreitung des Kriegsbrandes ſcheint 
jetzt durchgängig als beſeitigt angeſehen zu werden, was namentlich im 
Hinblick auf Griechenland gilt. Der ſerbiſch⸗bulgariſche Kriegsausbruch 
hat offenbar wie die Oeffnung eines Sicherheitsventils gewirkt und die 
überhitzten b nachhalttg abgekühlt. Man horcht nur noch mit 
halbem Ohr nach dem Lärm der Waffen, lauſcht aber dafür um ſo ge⸗ 
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3 Berlin, 18. November. [Der Reichstag.] Bis jetzt find 
erſt nur wenige Abgeordnete eingetroffen, wenn heute Abend und 
morgen nicht ein ſtarker Zuzug nachfolgt, ſo können wir immerhin 
das wenig erfreuliche Schauspiel erleben, daß der Reichstag gleich bei 
der Eröffnung beſchlußunfähig iſt. Daß bis jetzt nur wenige Abge⸗ 
ordnete eingetroffen ſind, iſt wohl mit auf den Umſtand zurückzu⸗ 
führen, daß die Landtage verſchiedener Einzelſtaaten augenblicklich ver- 
ſammelt ſind. — Es gilt als zweifellos, daß das alte Präſidium von 
Wedell⸗Piesdorf, Frhr. v. Franckenſtein und Hoffmann (deutſchfreiſ.) 
wiedergewählt werden wird, und zwar per Acclamation. Unmittelbar 
an die Eröffnung durch den Staatsminiſter von Bötticher wird ſich, 
wie üblich, die erſte Sitzung anſchließen, in der durch Namensaufruf 
die Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit erfolgt. Bei Conſtatirung der 
beſchlußfähigen Anzahl von Abgeordneten wird die Conſtituirung des 
Hauſes ſchon am Freitag oder Sonnabend vor ſich gehen, ſo daß am 
Montag in die eigentliche Berathung eingetreten werden kann. 

[Die internationale Sanitäts⸗Conferenz.] Graf Ro⸗ 
bilant, der neue italieniſche Miniſter des Auswärtigen, macht durch 
Circular an die Vertreter Italiens bei den betheiligten Mächten be⸗ 
kannt, daß der Termin für den Wiederzuſammentritt der internatio⸗ 
nalen Sanitäts⸗Conferenz, der auf den 16. November feſtgeſetzt war, 
vorläufig auf unbeſtimmte Zeit vertagt iſt. Die dem Circular ange⸗ 


EEE ͤ dd T a ara onen Slorenee vorläufig ein Unterkommen in dem Pfarrhauſe 
finden könne. 

Mac Kinney war unbedeckt aus der Thür getreten, und fo hatte 
man einen vollen Anblick ſeines wohlgeformten Hauptes mit der 
hohen Stirn und dem zum Lockigen hinneigenden weichen, blonden 


Haar. Die großen grauen Augen verriethen Scharfſinn, erhielten 
aber dadurch, daß ſie etwas tiefer in ihren Höhlen lagen, einen eigen⸗ 
thümlichen, träumeriſchen Ausdruck. Im übrigen war ſein wetter⸗ 
gebräuntes Antlitz durchaus wohlgebildet; die gebogene Naſe verlieh 
demſelben ſogar, im Widerſpruch mit den Augen, einen gewiſſen Cha⸗ 
rakter des Zuverſichtlichen, Unbeugſamen. Dagegen lagerte um ſeinen 
Mund eine ſcharf ausgeprägte, Vertrauen erweckende Milde, die um 
ſo bemerkbarer, weil er nur einen mäßigen Backenbart duldete. In 
feinem Sinnen ſtörte ihn Florences Stimme. Er kehrte ſich der 
Hausthür zu, und vor ihm ſtand fie an Frau Mortons Seite. 

Seit langer, langer Zeit fühle ich mich zum erſten Mal wieder 
auf einer Stätte heimiſch, redete ſie ihn ohne Säumen zutraulich an, 
und Luſt und Leben ſtrahlten aus ihrem Antlitz. 

Alles athmet Friede; hier draußen die wunderbaren Epheuwände, 
drinnen die peinliche Ordnung — auf einer ſolchen Stätte möchte 
ich weilen Tag für Tag ohne Aufhören. 

Mae Kinney, wie einem unwiderſtehlichen Zauber nachgebend, und 
eine zu ehrliche Natur, um da, wo inniges Wohlwollen ihn erfüllte, 
ſich Zwang aufzuerlegen, hatte Florences Hand ergriffen, während 
ſeine Schweſter, demſelben Zauber unterworfen, als ſei es unabſichtlich 
geſchehen, ihr ſanft, wie einem Kinde, das wilde Lockenhaar von den 
Schläfen zurückſtrich, eine Bewegung, welche Florence, grade weil ſie 
ihr fremd geworden, unendlich wohlthuend berührte. 

Dies Haus iſt in treuer Pietät nach dem Muſter des Bienen⸗ 
korbs erbaut und außen wie innen eingerichtet worden, verſetzte Mae 
Kinney, freundlich in die zu ihm aufgeſchlagenen dunkeln Augen 
blickend, da läßt ſich denn vorausſetzen, daß es Ihnen dort wohl noch 
beſſer gefällt. 

Aber meine Raſtloſigkeit, meine ewige Unruhe! rief Florence 
ſcherzhaft klagend aus, damit werde ich viel Unzufriedenheit erregen. 


Die Jugend iſt nicht geſchaffen, ſtill zu ſitzen, erwiderte Mac Kin: 
ney; Leben iſt Bewegung, und Bewegung müſſen wir ſuchen, um 
demnächſt wieder Neigung zur wohlthuenden Raſt zu gewinnen. Iſt 
es Ihnen recht, ſo gehen wir noch ein wenig. Wünſchen Sie, nach⸗ 
dem Sie unſer Haus kennen lernten, und er lächelte gutmüthig, 
meine Wirthſchaftseinrichtung in Augenſchein zu nehmen oder Freund: 
ſchaft mit den ehrwürdigen Bäumen in dem Hain hinter dem Garten 
zu ſchließen, ſo bin ich mit Freuden bereit. 

Wie reizvoll die Kirche dort aus dem Grün hervorlugt, fiel Flo⸗ 
rence lebhaft ein, als habe fe ſchon feit Jahren mit dem gütigen 


ſtimmt ſein, daß eine Einigung in den divergirenden Anſchauungen 
nicht zu erzielen war. 


[Eine intereſſante Entſcheidung.] Darf man Jemanden „enfant 
terrible“ feiner Partei nennen, ohne eine Beſtrafung wegen Beleidigun 
befürchten zu müſſen? Ueber diefe Frage ift, wie wir dem „Hann. Cour.“ 
entnehmen, in einem Proceß des conjervativen Rechtsanwalts Dr. Freuden⸗ 
ſtein in Hannover gegen den Redacteur des „Hannov. Courier“ Dr. zum 
Berge endgiltig erkannt worden. Der Verklagte brachte unter anderem 
ein an des berühmten Sprachgelehrten Prof. Dr. Daniel Sanders aus 
Alt⸗Strelitz bei, nach welchem dem heute allgemein giltigen und anerkannten 
Sprachgebrauch gemäß der Ausdruck „enfant terrible (oder Schreckens⸗ 
kind) einer Partei“ jemanden bedeutet, der, ohne es zu wollen, der eigenen 
Partei durch ſeine Aeußerungen und ſein Auftreten nicht ſelten Verlegen⸗ 
heiten bereitet oder ſie in eine unangenehme, 0 Lage bringt; ein 
beleidigender Sinn wohne dieſem Ausdruck nicht bei; auch ſei er im Reichs⸗ 
tage und Landtage oft von den Mitgliedern der verſchiedenſten Parteien ge⸗ 
braucht worden, ohne daß die Redner deshalb zur Ordnung gerufen ſind. 
Trotzdem hatte das Schöffengericht zu Gelehrſan den Verklagten zur 
Strafe verurtheilt, indem es mit großer Gelehrſamkeit auf verſchiedene 
Wörterbücher, namentlich auf das Wörterbuch der franzöſiſchen Akademie 
Bezug nahm und daraus den Ausdruck für unerlaubt und ehrenkränkend 
erklärte. Das Landgericht als zweite Inſtanz ſprach den Verklagten 
frei, indem es ſich der Begriffsbeſtimmung des Prof. Sanders anſchloß. 
Der Strafſenat des Oberlandesgerichks zu Celle hat in einem Urtheil 
vom 9. October 1885 die Reviſion verworfen. Es heißt in den Gründen, 
in der betreffenden Bezeichnung ſei eine Beleidigung nicht zu finden, weil 
fe, „wenngleich fie etre ungünſtige Beurtheilung des politiſchen Wirkens 

des Klägers enthält, doch des objectiv injuriirenden Charakters, d. h. der 
Fähigkeit, die Ehre des Klägers zu verletzen, entbehrt.“ 

Vermiſchtes aus Deutſchlaud. In Oeynhauſen erſchoß fih ein 
zur Kur ı weilender Offizier. Derſelbe war gelähmt und hatte ſchon den 
ganzen Sommer dort geweilt. Während der Nacht hatte er mehrere ae 
geſchrieben und Morgens gegen 5 Uhr ließ er fih dann im Rollſtuh 
zur Poſt fahren, um die Briefe ſelbſt in den Briefkaſten zu legen. Bald 
nach der Zurückkunft in ſeine Wohnung ertönten raſch hintereinander zwei 
Schüſſe. Beide waren gegen den Kopf gerichtet und abſolut tödtlich. 


Nußland. 


[Ein Skandal! Aus Petersburg wird der „Pos. Ztg.“ geſchrieben 
Ein unerhörter Skandal, der ſich in den letzten Tagen in einem der 
faſhionabelſten franzöſiſchen Reſtaurants abſpielte und zu welchem die 
höchſte Ariſtokratie die Acteurs lieferte, macht jetzt viel von ſich reden. 
Im Reſtaurant Borel hatte ſich ein Kreis junger Lebemänner, meiſt ver⸗ 
abſchiedete Garde⸗Offiziere, verſammelt, um in einem cabinet apart ein 
Feſteſſen oder vielmehr Feſttrinken zu verauſtalten. Bei der bekannten 
zweiten“ ruſſiſchen Natur nahm die Feſtlichkeit hald den Charakter einer 
Orgie an, und ſah ſich in Folge deſſen der Wirth des Locals veranlaßt, 
als die Polizeiſtunde (2 Uhr Nachts) ſchlug, die unruhigen Gäſte auf⸗ 
zufordern, das Local zu verlaſſen. Die erhitzten jungen Lente waren jedoch 
durchaus nicht geneigt, ſo früh ihrem 1 d ein Ziel zu ſetzen, weigerten 
ſich, dieſer Aufforderung nachzukommen, und lärmten und extravagirten 
noch ärger als zuvor. Der Wirth ſah ſich genöthigt, nach dem örtlichen 
Polizei⸗Priſtav zu ſchicken, doch derſelbe richtete eben fe wenig aus. Die 
jungen Skandaliſten hatten fih eingeſchloſſen, verweigerten dem Priſtav 
den Eintritt und erſuchten ihn durch die Thür, er möge ſie in Ruhe lafen. 
Als der Priſtav fah, daß alle feine „Bemühungen, die Sache in Güte bei⸗ 
zulegen, vergeblich waren, daß der Skandal nur noch größere Dimenſionen 
annehme, machte er von dem Vorfall dem Stadthauptmann Greſſer Meldung 
in der Hoffnung, daß es deſſen Autorität gelingen werde, ſich bei den jungen 
Ariſtokraten Gehorſam zu verſchaffen, die im Vertrauen aufihre Namen undihre 
Stellung in der Geſellſchaft Alles als erlaubt für ihre Perſon anſehen. 
Trotzdem ein Unwohlſein Greſſer ans Bett feſſelte, warf er ſich doch ſogleich 
in Uniform und eilte an Ort und Stelle. Doch auch ſein Erſcheinen 
hatte nicht die gehoffte Wirkung, der Uebermulh der erregten Jünglinge 
war nicht mehr zu zügeln. Die Thür wurde auch dem Stadthauptmann 
nicht geöffnet und man erſuchte ihn, feiner Wege zu gehen. Man habe 
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Sefäwiflerpant in Vertehr geſtanden; und der ſchattige Friedhof! 
Ich fürchte faſt, Tadel zu verdienen, wenn ich bitte, beides näher. 
betrachten zu dürfen — ſie entdeckte, daß Mac Kinney und feine 
Schweſter einen Blick freudigen Erſtaunens wechſelten. Ihre Berz- 
wirrung beſchränkte ſich indeſſen auf flüchtiges Erröthen, und wie fi) 
entſchuldigend fügte fie freimüthig hinzu: Drüben in der alten Hei- 
math warf man mir Mangel an Ernſt vor, und doch lag der Haupt⸗ 
grund wohl nur darin, daß ich niemand zum Zeugen meiner ernſten 
Stimmungen machte. Wer hätte mich verſtanden und zu wem hätte 
ich Vertrauen faſſen können? 

Aufmerkſam hatten die Geſchwiſter ihren Worten gelauſcht. Es 
überraſchte ſie offenbar, von den Lippen des von Sorgloſigkeit gleich⸗ 
ſam überſprudelnden lieblichen Mädchens derartige Worte zu ver⸗ 
nehmen. Mac Kinney trat ins Haus, kehrte aber ſogleich bedeckten 
ae zurück, ſich in ſeiner gütigen Weiſe Florence zur Verfügung 

ellen 

Sie verabſchiedeten ſich mit einigen herzlichen Worten von Frau 
Morton, welche, nach einem Blick des Einverſtändniſſes mit ihrem 
Bruder, häusliche Verrichtungen vorſchützend, zurückblieb, und langſam 
ſchlugen ſie die Richtung nach dem Kirchlein ein. a 

Nach kurzem Wege betraten fie den Kirchhof. Schlafen hier An⸗ 
gehörige von mir? fragte Florence, nachdem ſie eine Strecke zwiſchen 
den noch unbenutzten und daher mit Blumen bepflanzten Abtheilungen 
einhergeſchritten waren. 

Hier ſchläft Johannes Barnard, Ihr eigener Urgroßvater. Be⸗ 
trachten Sie die Kränze, die an dem Kreuze hängen. Die werden 
an beſtimmten Gedenktagen von achtzigjährigen Händen gewunden, 
hierher getragen und unter heimlichen Thränen geordnet. Wie doch 
alles wunderbar gefügt wird! Als eine freundliche Eingabe von oben 
erſcheint es mir, daß Sie Ihre erſten Schritte grade hierher lenkten. 
Ihr erſter Beſuch in der neuen Heimath gilt dem todten Stammvater — 

In Europa galt mein letzter Beſuch den todten Eltern, fiel Flv- 
rence wehmüthig ein. 

Und damit wurde gewiſſermaßen das Band zwiſchen den Ent⸗ 
ſchlafenen geknüpft, welches auch die Lebenden umſchlingen wird, fügte 
Mac Kinney freundlich hinzu. 

Eine Weile betrachtete Florence das Grabkreuz ſinnend. 

„Hier ſchläft Johannes Barnard, der beſte Mann der Welt,“ las 
ſie wie unbewußt halblaut die Inſchrift, und in demſelben Tone fügte 
fie hinzu: Der ſchönſte Spruch, der je ein Grabmal ſchmückte. Dann 
nahm ſie alle Kränze herunter, ihrer ſechſe waren es, und von denen 
legte ſie die ältern auf den Hügel ſelbſt nebeneinander, wogegen ſie 
die drei friſchen wieder über die Kreuzesarme ſchob. 


Gortſetzung folgt.) 
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Zuſtecken. Auf die Drohung Greſſer's, die Thür mit Gewalt öffnen zu 


laſſen, wurde ihm geantwortet, er möge es nur verſuchen, ſich die Fol 
Greſſer ging nunmehr energiſch vor, die 0 
wurde geſprengt, und er ſelbſt betrat als Erſter das 


aber ſelbſt zuſchreiben. 


en 
Ur 


immer. Doch kaum 


hatte er die Schwelle überſchritten, ſo erhielt er vom Grafen Scheremetjew, 


verabſchiedeten Grodnoſchen Huſaren, einen Schlag ins Geſicht. 


Wie es 


ſich ſpäter herausſtellte, hatte man untereinander gelooſt und das Loos, 
die genannte Heldenthat zu vollführen, war auf den jungen Grafen ge⸗ 
fallen. Natürlich wurde hiernach mit den übermüthigen Junkern nicht viel 
Federleſens gemacht. Sie wurden arretirt, dem Kaiſer aber wurde von 
der Sache ſofort am andern Morgen Mittheilung gemacht. 


Propinzial-Zeitung. 


Breslau, 


19. November. 
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+ Ihre Königliche Hoheit Frau Prinzeſſin Albrecht von 
Preußen langte geſtern Abend um 9 Uhr 35 Minuten, von Schloß 
Camenz kommend, mit der Breslau-Mittelwalder Bahn auf dem hieſigen 
Centralbahnhofe an. Die hohe Frau, in deren Begleitung ſich die drei 
Prinzen befanden, ſtieg hier aus und begab fih nach dem Kaiferfalon 
woſelbſt fie in Gemeinſchaft ihres Hofmarſchalls, des Grafen von Keller, 
und der Hofdame Gräfin Pückler ſoupirte, während die drei Prinzen im 
Salonwagen verblieben. Um 10 Uhr 30 Minuten ſetzte die Frau Prinzeſſin 
mit dem Eilzuge der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn ihre Weiterreiſe 
über Berlin nach Hannover fort. 

1! Von der Univerſität. In der allgemeinen Studentenverſamm⸗ 
lung vom 12. d. Mts. wurde, wie wir bereits mittheilten, u. A. beſchloſſen, 
daß die allgemeine Studentenſchaft in das Comité für die Vorbereitungen 
zu den ſtudentiſchen Ovationen am 2. Januar 1886 nur drei Vertreter zu 
entſenden habe. In Folge dieſer Reſolulion haben einzelne nichteorporatibe 
Studirende einen Aufruf an die allgemeine Studentenſchaft er⸗ 
laſſen, in welchem dieſelbe erſucht wird, ſich am Freitag, den 20. d. Mts., 
Abends 8 Uhr s. t., im Auditorium maximum der hieſigen Univerſität 
zahlreich einzufinden, um gegen den Beſchluß der Allgemeinen Studenten: 
Verſammlung Stellung zu nehmen. — Der akademiſcheStenographen-⸗ 
Verein „Stolzeana“ eröffnet in der nächſten Woche einen Curſus zur 


j 
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Ertheilung von Unterricht in der im Abgeordnetenhauſe gelehrten, durch 
leichte Erlernbarkeit ſich auszeichnenden „vereinfachten Stolze'ſchen Steno⸗ 
graphie“. Der Curſus umfaßt ungefähr 12 Stunden und findet zweimal 
wöchentlich im Auditorium VI ſtatt. Leiter deſſelben ift Herr stud. med. 
Mattersdorf. Zur Theilnahme berechtigt iſt jeder Studirende, der für 
die Dauer des Curſus dem Verein als außerordentliches Mitglied beitritt. 


rg. Zur Geſchichte der Spitze. Am Montag Abend fand die zweite 
Vortragsſitzung des Vereins für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer ſtatt. 
Der Präſident eröffnete dieſelbe, indem er zunächſt den Anweſenden für 
ihr zahlreiches Erſcheinen (Geſammtzahl 55) dankte und insbeſondere die 
Damen begrüßte. Nachdem ſodann die Preismedaillen, welche das Muſeum 
von der Nürnberger Ausſtellung erhalten hat, herumgereicht worden waren, 
ergriff das Wort Herr Profeſſor Kühn zu einem Vortrage über „Spitzen“, 
aus welchem wir, was folgt, reproduciren: Seit den letzten 15—20 Jahren 
ſind enorme Fortſchritte auf jedem Gebiete des Kunſtgewerbes gemacht 
worden. Alte Hausinduſtrien wurden neu belebt, ganze Productionszweige 
geſchaffen. Hierher gehört die Crefelder Seideninduſtrie, die Berliner 
Broncefabrikation, die Schmiedeberger Teppich⸗Manufaetur u. |. w. Das 
Streben nach einer nationalen Kunſt, nach einem nationalen Kunſtgewerbe 
zeigt ſich überall. Jede Hauseinrichtung, jedes Schaufenſter läßt dies 
erkennen. Nur der eine Zweig edler weiblicher Kunſtfertigkeit, die In⸗ 
duſtrie der Spitzen ift zurückgeblieben und noch heute ift nur wenigen 
Gebildeten bekannt, daß die „Spitzenkunde“ eine beſondere, wenn auch 
junge Wiſſenſchaft iſt. 1869 erſchien in England das erſte Werk über 
Spitzen, die „History of lacet der Miß Paliſer; 1875 folgte Frankreich, 
1876 Deutſchland durch Vorträge, welche der Cuſtos des Wiener Muſeums 
hielt. Es herrſcht auch in den beſten Kreiſen große Unklarheit über unſer 
Thema, die noch vermehrt wird durch die vielen falſchen Benennungen, 
(Points!) welche die Handelswelt eingeführt hat. Ihrer Entſtehung nach 
iſt die Spitze aufzufaſſen als verzierter Saum oder kunſtvoll ausgebildete 
Naht. Die früheſte Art iſt uns auf den aſſyriſchen Alabaſter⸗ 
platten als Franze oder geknüpfte Ftanze erhalten; auch egyptiſche 
Stoffe finden ſich derart verziert. Im Uebrigen ſchweigen alle 
Funde und alten Bibliotheken, ſo daß die Spitze in der That als ein Kind 
der Renaiſſance erſcheint. Die Spitze brauchte lange Zeit zu ihrer Ent⸗ 
wickelung. Man verzierte urſprünglich die mittelalterliche Kleidung mit 
bunter Stickerei; da hierbei jedoch gewöhnlich die Waſchbarkeit fortfiel, ſann 
man auf anderen Schmuck. Es entſtand, vom Hohlſaum ausgehend, der 
Leinendurchbruch, indem man entweder die Schußfäden herauszog und 
die Kettenfäden durch Stickerei verband, oder Theile des Stoffes heraus⸗ 
ſchnitt und die Lücken mit Stickerei füllte. Hieraus bildete ſich im 15. und 
16. Jahrhundert die Reticella. Auch die Technik des Netzfilirens ward 
geübt. Schon das Alterthum machte Hanfnetze für die Jagd, die fo fein 
waren, daß ein Mann das Material zum Umſtellen eines ganzen Waldes 
tragen konnte. Während des ganzen Mittelalters wurden diefe und Knüpf⸗, 
Flecht⸗, Filetguipure⸗Arbeiten lediglich in Klöſtern zu kirchlichen Zwecken 
geübt; zu profanen erſt ſeit 1450. In der zweiten Hälfte des 16. Jahr⸗ 
hunderts ſchuf man als bewegliche Stickerei die genähte Spitze. Auch ent⸗ 
wickelte ſich die Flechtarbeit nach Italiens Vorgang zur Klöppelſpitze. 
Während des 17. Jahrhunderts war die Spibenfabrifation bereits eine 
Laieninduſtrie mit örtlichen Centren für die verſchiedenen Arten. — Die 
Spitze läßt fiH eintheilen 1) nach ihrer techniſchen Herſtellung: a. mittel- 
alterliche Spitzen: Leinenſtickerei mit pinto tagliato, filetguipure, reticella, 
punto tirato, Knüpf⸗ und Flechtwerk; b. genähte Spitze, alfo alle wirt: 
lichen Points; c. Klöppelſpitze. 2) Nach dem Styl der Muſter: a. mittel- 
alterlich bis 1550; b. geometriſche Muſter 1550—1620; c. Renaiſſanc 1620 
bis 1720; d. Rococo 1720—1770; e. Zopf 1770—1810. 3) Nach örtlichen 
Centren. 1550 übernimmt Venedig die Führung der Fabrikation, und 
behält ſie über hundert Jahre: genähte Spitze iſt Mode. Gleichzeitig tritt 
Genug mit geklöppelter und geknüpfter Arbeit auf. Seit 1650 
herrſcht Frankreich auf dieſem Gebiete, dann Holland (Klöppelſpitze), 
Spanien, endlich Deutſchland auf Initiative der Barbara Uthmann. Die 
franzöſiſche Revolution macht dieſem Geſchmack ein Ende. Blonden, Tüll 
werden hoffähig; ſogar die alte geklöppelte Genueſer Litzenſpitze, die man 
zur Blüthezeit verächtlich „point de canaille“ genannt hatte. Von den 
mittelalterlichen Spitzen ſei zunächſt erwähnt die Leinenſtickerei mit 
punto tagliato, in den Garderobeverzeichniſſen der Königin Eliſabeth von 
England opus scissum, franz. point coupé genannt. Sie ward durch 
Ausſchneiden aus dem Leinen hergeſtell, ſpäter von der Reticella verdrängt, 
deren erſt geometriſche Muſter die Renaiſſance umſchuf. Gearbeitet haben 
ſie alle Nonnenklöſter der damaligen Welt. Süddeutſchland und Italien 
pflegten ſie zumeiſt. Im Dom von Prag befindet ſich eine ſolche Arbeit 
von der Hand der Königin Anna von Böhmen. Auch das hieſige Muſeum 
beſitzt ein prachtvolles Stück. Königin Eliſabeth von England liebte dieſe 
Verzierung an Halskrauſen, Betten, Hemden und an ihrem Nachtmützchen, 
in welchem ſie der junge Talbot eines Morgens flüchtig „unfertig“ ſah und 
worüber ſie ſich „ſehr ſchämte“, wie in ihrem Garderobeverzeichniß zu leſen 
ſteht. Weiterhin iſt zu handeln über Filetguipure (opus araneum, point 
conté, Caeis, punto a maglia quadra, guipur d'art, filet brodé à réprises, 
darned netting). Sie ift fo alt als die Leinenſtickerei; bald nach Erfin- 
dung des Holzſchnittes erſchienen für ſie Muſterbücher. Gearbeitet wurde 
ſie auf ausgezogenem Leinengrunde oder gewebtem Netzgrunde mit Gold, 
Seide, Flachs, Garn, Mocfafer ein⸗ und mehrfarbig, die Ornamente mit 
Stopfſtich (an possé) ausgeführt, die Conturen durch ſtärkere Fäden mar⸗ 
firt. Anfangs als Bordüre für Altardecken ꝛc., ſpäter für Tiſchdecken, 
Betten 2c, bewahrte fie im Grunde ſtets den mittelalterlichen Charakter. 


Im 17. Jahrhundert entlehnte England die Muſter für ſie der Klöppel⸗ 
ſpitze. Die moderne p 
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ler meinen deshalb eine reichere Klöppelſpitze, wenn fie von „echt 
F. reden; Guipure ſoll nur für Nadelarbeit auf Netzgrund gelten 
Weiterhin ebenſo alt iſt die ausgezogene Spitze, opus tiratum, punto 
tirato, drawn work. Man zog horizontale und verticale Fäden aus, um⸗ 
ſchlang ſie mit anderen Fäden gruppenweiſe und nähte das Muſter durch 
topfitich ein. Mittelalkerliche Beiſpiele find ſelten. Erſt um 1600 als 
Nachahmung der Reticella zeigte der Durchbruch künſtleriſchen Geſchmack. 
Er hat ſich erhalten bis zur Wiederbelebung zur Zeit des Rococco, und 
trat als „Dresdener“, „Hamburger“, „Tondernſpitze“, „Indian work“ und 
„broderie de Nancy“ auf. In Spanien und Portugal wird er no 
heute gepflegt; in allen Ländern, die unter ſpaniſcher Herrſchaft ſtanden, 
finden ſich Spuren davon; ſo fertigen die Frauen der niedrigſten Stände 
Mexico's reizende Durchbrucharbeiten; ebenſo ſind die diesbezüglichen Lei⸗ 
ſtungen der Philippinen berühmt. — Die Reticella, griechiſche Spitze, 
pinto a Reticella, kommt ihrem Namen nach zuerſt in dem Inventarium 
er Sforza 1493 vor. Sie unterſcheidet ſich von punto tagliato dadurch, 
daß bei ihr keine Stoffunterlage ſtehen bleibt wie bei jener, ſondern ſie 
direct auf Pergament nach Muſter genäht wurde. Knopflochſtich und der 
ſog. Genueſer Stich kamen zur Schaffung von Conturen und Flächen zur 
Anwendung. Die Blüthezeit dieſer Spitze fällt mit der der Renaiſſanee 
zuſammen; ihr erſtes Muſterbuch wurde 1587 zu Paris von Friederieio 
Vinciolo herausgegeben. Die einfachen geometriſchen Muſter waren die 
erſten; Ende des 16. Jahrhunderts verlor ſich dieſer Chargkter. Ihr Haupt⸗ 
gebiet war Italien. Von Venedig aus ward fie auf die ioniſchen Inſeln 
verpflanzt, daher „Griechiſche Spitze“. Sie wurde überall nach italieni⸗ 
ſchem Muſter gearbeitet; nur die engliſche Spielart, English point (nicht 
point d'Angleterre), zeigt charakteriſtiſch einen Miſchmaſch verſchiedener 
Stilformen. Maria Stuart fertigte ſie, nachdem ſie von Katharina von 
Medicis diefe Kunſt erlernt. Wie verbreitet und beliebt fie war, geht darz 
aus hervor, daß der mit 22 Jahren hingerichtete Marquis de Cing⸗Mars 
außer einer Unmenge Kragen ꝛc. 300 Paar mit Reticella beſetzter Schuhe hinter⸗ 
ließ. Von den feineren Arbeiten iſt faſt nichts erhalten. Die gröberen Arbeiten 
werden noch heute auf den ioniſchen Inſeln und in der römiſchen Campagna 
gefertigt. Verſuche, ihnen wieder Eingang bei der Damenwelt zu ſchaffen, 
ſcheiterten bisher. Man trägt leider unechten Tand auch da, wo man über 
die Mittel verfügt, durch Ankauf echter Spitze geradezu wohlthätig für 
unſere arme Gebirgsbepölkerung zu wirken. Die geknüpfte Spitze, 
punto a groppo mit ihrer Blüthe, der genueſer Makramé (mauriſches 
Wort, bez. ee Bordüre) iſt in der Fabrikation im weſentlichen über 
Italien nicht hinausgekommen. Sie wurde nicht wien die alte Franze durch 
Ausziehen der Schlußfäden hergeſtellt, ſondern auf ſchweren Sandkiſſen 
aus einzelnen Fäden geknüpft. Urſprünglich wurde fie nur als Altarbordüre 
in gröberen Muſtern verwendet. Die Genueſer bildeten fie zu größerer 
Feinheit aus. An der Riviera wird ihre Herſtellung als erſte Beſchäf⸗ 
tigung der kleinen Schulkinder gelehrt. Aus älterer Zeit iſt wenig er⸗ 
halten; ſie iſt der Renaiſſance ſchon bekannt geweſen, wie das Tiſchtuch auf 
Veroneſe's „Gaſtmahl im Haufe des Lewi” im Louvre zu Paris beweiſt. 
Sie bildet, wie die neben ihr entſtandene Klöppelarbeit, den Uebergang zur 
Paſſamentrie. Die geklöppelte Spitze entſtand aus der Flechtarbeit 
auf dem Sandkiſſen, welche leichter war und mannigfaltigere Muſter gez 
ſtattete, als das Knüpfen. Ihre erſten Muſter copirten die Reticella; bald 
kamen Variationen. In Genua ward fie hauptſächlich gefertigt und ward 
von allen Spitzenarbeitern anderwärts aufgenommen. Verwendet wurde 
ſie als Kleiderbeſatz für Hof und Clerus, Uniformen, Bordüre an Fahnen, 
Antependien, Bettbehängen de. — Gold: und Silberſpitzen wurden in Lucca, 
Genua, Florenz, Venedig, Mailand, ſowie in Spanien vielfach fabricirt. 
Hiervon ſind wenige erhalten, die echten wanderten in den Schmelztiegel, 
die unechten in die Lumpen. Unſer „Muſeum beſitzt zwei gang prachte 
volle Exemplare außer den vielen Beſätzen der ſchleſiſchen Hauben aus der 
ſpäteren Zeit. — Die geklöppelten Leinenſpitzen wurden 1600 als ausge⸗ 
zackte Beſatzſpitze in Genua (point de Gönes frisé) hergeſtellt. Eine 
Aenderung erlitten fie, als mit dem 17. Jahrhundert die Halskrauſe ſich in 
den gann Kragen verwandelte; fie wurden darum mit ſchweren Muſtern 
gearbeitet. Ihre charakteriſtiſchen Zacken zeigen alle Porträts jener Zeit. 
Mit Ludwig XIV. und der veränderten Tracht ſeines Hofes erreichte die 


Herrſchaft des mittelalterlichen Spitzenweſens ihr Ende. Die modernen 5 


Nachahmungen der Klöppelſpitze ſtammen aus Malta (1833 v. Lady 
Her gon C 15 1 eingeführt) und heißen im Handel Malteſer-, Cluny⸗, 
oder Nore⸗Spitze. , 

‚Die Bandſpitze, tape oder brai de Laces, merro punto, point de lins, 
point de canaille, ſtammt aus Italien und war urſprünglich eine billigere 
Imitation der Genueſer Spitze. Aus ihr entwickelte ſich unſere ſogenannte 
Kirchenſpitze. 

Hiermit ſchloß Redner ſeinen Vortrag, den er durch zahlreiche Original⸗ 
ſpitzen und Zeichnungen (zum Theil aus dem reichen Schatze des hieſigen 
Muſeums) anſchauli geſtaltete; eine Fortſetzung deſſelben folgt am 30ſten 
November. — Zu dem Referat über die vorige Sitzung komme auf An⸗ 
ſuchen des Herrn General Weher folgende Klarſtellung reſp. Berichtigung. 
Ein Spinnerin⸗Denkmal zu Wieneriſch⸗Neuſtadt iſt ſchon ſehr verfallen, 
das Denkmal der Spinnerin am Kreuz aber auf dem Wiener Berge iſt 
noch ſehr wohl erhalten; letzteres, nicht erſteres iſt 1451 von Hans Buchs⸗ 
baum errichtet worden. Daſſelbe ſteht nicht an der heutigen Eiſenbahn⸗ 
ſtraße, ſondern an der alten nach Süden führenden Reichsſtraße. 


=ch= Ueber die auf Grund des Geſetzes vom 23. Februar 
1881 unter Bewilligung von Staatsmitteln zur Hebung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage in den nothleidenden Theilen Oberſchleſiens vor⸗ 


oint d'art knüpfte hieran an, und die Händ⸗ zunehmenden Landesmeliorationen lauten die Nachrichten recht zu⸗ 


Kleine Chronik. 


Breslau, 19. November. 

Welchen Eindruck Berlin auf die von Rob. gregel aus Afrika 
mitgebrachten Hauſſa⸗Reger gemacht, ift aus einer bei L. Friederichſen 
u. Co. in Hamburg erſchienen Broſchüre Lofe Blätter aus dem Tagebuche 
Valet dien, agoe zu erſehen. Wir laſſen einige Aeußerungen der 

eger folgen: 

Wir ſahen Victoria (die Siegesgöttin auf der Siegesſäule), aber worauf 
dieſelbe ſteht, das iſt aus Stein. Wir ſahen, was in uns Bewunderung 
erweckte. Oben ſahen wir Gold! Man geht in die Runde immerfort 
hinauf, und doch wie in einem Hauſe. Ueberall ſahen wir Gold, wo 
A uns feſthielten, Gold. Es ift ein fo hohes Haus, wie eine Dattel⸗ 

alme. 

Wir gingen in das Haus des Kaiſers (Zeughaus). Wir ſahen Dinge, 
die uns in Furcht verſetzten. Wir ſahen Waffen, ſehr viele Waffen! Wir 
ſahen in feinem Haufe Waffen jeder Art, die es auf der Erde giebt. Wir 
ſahen Räume voll von Gewehren. Wir ſahen große Gewehre, als ob ſie 
aus alter Zeit ſtammten, ſo erſchienen ſie uns. Wir ſahen Räume voll 
Säbel, Eiſenkleider (Rüſtungen). Wir ſahen Speere ohne Ende. An 
Waffen ſahen wir in der That zahllofe. 

Wir ſahen das Haus (Palais des Kaiſers) des Sariki⸗u⸗Berlin (Kö⸗ 
nigs von Berlin), in welchem man Filzſchuhe (Takalmin genannt) anzieht, 
weil es ſehr glatt iſt und damit man nicht fällt. — Dieſes Haus flößte 
uns Ehrfurcht ein! Räume, Räume, zahlloſe Räume großer Könige! 
Verſchieden, verſchieden ſtets, jeder Raum für ſich in ſeiner Art. Was 
Du in dieſem ſiehſt, wirſt Du im nächſten nicht ſehen! zahllos ohne Ende. 

Wir ‚gingen in das Haus des Kaiſers, deſſen Name Wilhelm ift. Wir 
ſahen eine Verſammlung von vielen Chriſten. (Hofball.) Im ganzen 
Hauſe waren Teppiche gelegt. Tanz haben wir geſehen im Hauſe des 
Kaiſers. Wir ſehen wohl viele Tauſend Männer und Frauen, alles 
Freunde und Anverwandte und Enkel und Kinder des Kaiſers. Wir ſahen 
Gegenſtände aus Gold und Silber. Wir fahen Walfer, das tanzte im 
Haufe des Kaiſers: woher es kam, wiſſen wir nicht u. f. w. à 

Ueber den Fürſten Bismarck heißt es: Wir bezeigen Dir Ehrfurcht. 
Wir grüßen Dich, der Du biſt der Abandawaki (d. h. Vater der Pferde, 
ſoviel wie Führer der Reiterei des Landes, der nächſte nach dem Könige) 
von Berlin mit dem Gruße der Freundſchaft und Liebe. Alle Welt iſt 
mit Dir zufrieden, alle Welt ſpendet Dir Beifall und glaubt an Dich. 
Gott hat Dir Größe verliehen und Dein Kaiſer ſchätzt Dich deshalb hoch 
amd hat Dir deshalb in feinem Reiche Größe gegeben. Dein Name iſt 

bis nach Hauſſa gedrungen, Deine Größe und Deine Güte In dort be⸗ 

kannt. Wir hörten, daß Du der Giwa (der Elephant) Deutſchlands, Dei⸗ 
nem 70. Kabiſta (Geburtstag) feierteſt. Allah füge Dir zahlreiche Jahre 
hinzu und Wohlſein. 

Wir ſahen ein Licht, ein Licht des Windes der Luft (Gaslicht), das 


hervorkam aus der Erde, ein Licht von einer böſen (mugu) Leuchtkraft ind 


Wahrheit. In einem Licht waren wohl tauſend Lichte enthalten. Die 
Urſache, daß wir dieſes Licht ſahen, war der achtundachtzigſte Geburtstag 
des Kaiſers. Wir ſahen ſehr viele Leute, Männer und Frauen. Wir ſahen 
ſehr viele Pferde! Einige ſind p angen, daß fie den Kaifer beglück⸗ 
wünſchten, Andere ftanden und 9 zu. Die ganze Stadt war mit 
Flaggen geſchmückt, mit verſchiedenen. 
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Wir ſahen das Markthaus (Kochausſtellung), in dem nichts zu ſehen 
war als Fleiſch, viel Fleiſch! Alle Arten Geflügel, Rindfleiſch, Schaffleiſch, 
Fleiſch von Thieren des Waldes. Es giebt kein Fleiſch, das nicht da war. 
Es gab ſo verſchiedene Arten, daß wir viele davon nicht kannten. Da 
baraſſa (geiſtige Getränke), da Bier. Auch ein Beil haben wir geſehen, 
das ohne Menſchenhilfe Holz ſpaltete, ganz allein! 

Wir hörten ein Wort in Berlin: Pos Neija (Proſit Neujahr); die 
ganze Stadt, Große und Kleine, alle riefen Pos Neija. Wir wiſſen das 
Herkommen, onma (aſſali) des Wortes nicht. Ob es, wie bei uns, 
die Tſchika⸗n⸗zekara (Ende des Jahres) iſt, wiſſen wir nicht. 


Ein deutſcher Patient bei Paſteur. In der vergangenen Woche 
wurde zu Düſſeldorf ein bei der Firma Flosbach u. Co. beſchäftigter Arbeiter 
von einem tollen Hunde gebiſſen. Der Gebiſſene begab ſich zwar ſofort 
in ärztliche Behand lung, aber Herr Bormann, einer der Inhaber der Firma 
und Beſitzer des inzwiſchen verendeten Thieres, beruhigte ſich hierbei nicht, 
ſondern wendete ſich, um Verhaltungsmaßregeln zu erlangen, an Paſteur. 
Die Antwort lautete, der Patient ſolle ſich umgehend nach Paris begeben. 
In Folge deſſen reiſte Herr Bormann mit ſeinem Arbeiter nach Paris. 


Die Waiſenknaben und die Lotterie. Von den hohen Gewinnen, 
die bei Lotterien bald in dieſe, bald in jene Collecte fallen und von den 
Launen Fortuna's, die ſich oft darin gefällt, in ein armſeliges Heim einzu⸗ 
kehren, hört man oft. Ein warmherziger Beobachter des öffentlichen Lebens 
hat dem Lotterieziehen indeſſen noch eine andere Seite abzugewinnen ver⸗ 
ſtanden und ſchreibt der „Nat.⸗Ztg.“: „Ich traf am Abend nach der am 
Donnerstag beendigten Ziehung der zweiten Klaſſe mit einem Bekannten 
die Waiſenknaben, die das Grücksrad drehen, bei der Heimfahrt auf der 
Stadtbahn nach Rummelsburg und habe mich mit den Jungen angefreundet. 
Zum Drehen des Rades werden aus der Zahl der Waiſen in Rummels⸗ 
burg ſechs Knaben ausgewählt, die dieſen Dienſt ein Jahr lang zu ver⸗ 
richten haben. Die zur Zeit thätigen ſind gut ausſehende, wohlerzogene 
Burſchen von 12—14 Jahren, die einen günſtigen Rückſchluß auf die 
Leitung der Anſtalt geſtatten. Morgens um 4½ Uhr werden ſie geweckt, 
um ſich für ihre Reiſe nach Berlin vorzubereiten. Zu dieſer erhält jeder 
Knabe zwei tüchtige Stullen mit und in Berlin empfängt er außerdem eine 
Taſſe Kaffee und eine Schrippe. Mit dieſen Mundvorräthen müſſen die 
kleinen Kerle aber während des Tages reichen, weiter giebt es nichts: 
weder Mittag⸗ noch Vesperbrot; nach ihrer Heimkehr um 7 Uhr Abends 
wird ihnen die Hafergrütze wohl munden. Nach der Siehung müſſen fie 
bis 5 Uhr andere Arbeiten verrichten, Briefe falzen 2c. Die Knaben, die 
ſich über den Dienſt nicht beſchweren, erhalten allerdings noch Diäten: 
außer freier Fahrt 10 Pf. auf den Tag und Kopf; doch kommt dieſer Lohn 
nicht ihnen ſelbſt zu Statten, fließt vielmehr dem Waiſenhauſe zu. Ein 
Geſchenk erhalten ſie ſelten. Es iſt nicht wunderbar, daß die Gewinner 
angeſichts der ohnehin ſtarken Abzüge nicht auch noch an die Waiſenknaben 
enken, umſo weniger, als viele Lotterieſpieler von deren Mitwirkung kaum 
eine Ahnung haben. Für warme Herzen ſei aber bemerkt, daß die kleinen 
Kerle es in dankbarer Erinnerung hatten, daß ein Lotterie⸗Einnehmer ein⸗ 
mal für einen in ſeine Collecte gefallenen Hauptgewinn von 300 000 M. 
2 Mark und am folgenden Tage für einen Gewinn von 6000 M. noch 
15 Pf. zur Vertheilung unter die 6 Knaben geſchenkt hatte. Groß war die 
Freude, als wir für die uns hoffentlich zufallenden Gewinne erheblich 


größere Geſchenke in Ausſicht ſtellten und gleich eine kleine Anzahlung 
darauf leiſteten. 


Beim Zahnarzt. Fräulein Anna Großmann war ein recht hübſches 
Mädchen — wenn ſie den Mund nicht aufmachte. Ihr Wunſch, die häß⸗ 
liche Lücke in der Reihe ihrer Zähne wieder Ran zu ſehen, wurde: 
immer dringender, und da ihr die Mittel Kae fich auf reelle Weiſe in 
den Beſitz eines falſchen Zahnes zu ſetzen, ſo nahm ſie zu einer Liſt ihre 
Zuflucht. Sie erſchien eines Tages beim Zahnarzt Wolf in Berlin, be⸗ 
ſtellte das Zahnſtück und erklärte ſich mit den Zahlungsbedingungen — 
10 Mark bei der Anprobe und 10 Mark bei der Ablieferung — einver⸗ 
ſtanden. Bei der Anprobe konnte Fräulein Großmann nicht zahlen, ſie 
vertröſtete den Zahnarzt aber bis zur Abnahme; dann ſolle volle Zahlung 
erfolgen. An dieſem Tage käme nämlich ihre wohlhabende Tante aus 
Brandenburg, von der ſie regelmäßige Unterſtützungen erhielt, erzählte ſie. 
Der wichtige Tag erſchien, pünktlich ſtellte Fräulein Großmann ſich ein; 
daß Gebiß paßte tadellos. Sie zog ihr Portemonngie hervor, legte einen 
Thaler auf den Tiſch, lachte freundlich und war mit den Worten: „Ich 
muß ſchnell zum Bahnhof, meine Tante kommt!“ zur Thür hinaus, bevor 
der verblüffte Zahnarzt ein Wort herausbringen konnte. Als der Letztere 
vergeblich wochenlang auf das Wiedererſcheinen der Großmann wartete 
und auch erfuhr, daß dieſelbe zwar keine reiche Tante in Brandenburg, 
ſondern nur einen armen Onkel in Berlin, der Almoſenempfänger ist, 
beſaß, da machte er Anzeige wegen Betruges, und Fräulein Großmann 
hatte deshalb vor dem Schöffengerichte zu erſcheinen. Allerdings beſtritt 
ſie, die falſche Vorſpiegelung von der Tante gebraucht zu haben, der Ge⸗ 


richtshof glaubte aber dem Belaſtungszeugen, und Fräulein Großmann ſoll 


den kleinen Genieſtreich mit einer Geldſtrafe von 10 Mark büßen. 


Eine Preisfrage für angehende Juriſten entſtand unlängſt in 
Folge eines ſchnurrigen Vorfalls an der Gaſthaustafel in B. Ein Guts⸗ 
eſizer logirte dort in einem Hotel, und während des Diners ſtand fein 
großer Hund neben ſeinem Sitz. Ein Herr, der dem Gutsbeſitzer gegen⸗ 
über Platz genommen, wollte zahlen und dem Kellner einen Fünfzig⸗Mark⸗ 
Schein reichen, ließ aber das Werthpapier in eine Sgueenſchüſſel fallen. 
Ein neben dem Gutsbeſitzer ſitzender Herr ergriff den Schein, um ihn, mit 
Sauce überzogen, dem Kellner zu reichen; in dieſem Augenblick aber ſprang 
der Hund hinzu und verſchluckte den Schein. Eine Tödtung des Hundes, 
um den Schein zu retten, lehnte der Eigenthümer des Thieres ab, da der 
Hund ſehr werthvoll war. Es entſteht nun die im Wege des Prozeſſes 
zu entſcheidende Frage: Wer hat den Schein zu erſetzen? 


Eine wahnſinnige Pariſer Mode hat auch bei einigen Damen 
Berlins Eingang gefunden. Unter dem Jaquet werden — eine neue Art 
„Seelenwärmer“ — lebende kleine Möpfe gelungen, Bis fegt find zwei 
folder Fälle conſtatirt worden. Und ſomit wäre die Mode thatſächlich auf 
den Hund gekommen. 


Adolfine Ander, eine Tochter des Wiener Geſangsprofeſſors und 
Nichte des berühmten Tenoriſten Ander, wird in nächſter Zeit ein auf 
Engagement abzielendes Gaſtſpiel an der Berliner Hofoper beginnen. Die 
junge Sängerin fol für das Fach der Opernſoubretten gewonnen werden. 
Se Ander war in der vorigen Saiſon Mitglied des hieſigen Lobes 

eaters. 
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10 denſelben in Angriff genommenen Meliorationsarbeiten iſt nun⸗ 
p ehr auf eine Höhe gediehen, welche fogar der Bildung neuer Genoſſen⸗ 
haften eine gewiſſe Reſerve auferlegt, und zwar deshalb, weil das in dem 
Gebiete der Arbeitsſtätten fabricirte Material an Drainröhren mitunter 
zur Befriedigung des Bedarfs nicht ausreicht. Es kann daher auch nur 

ewünſcht werden, daß die mit der Anfertigung von Drainröhren beſchäf⸗ 
f Higten Ziegeleien in kurzer Zeit ihren Betrieb erweitern und ein mehr aus⸗ 
f reichendes brauchbares und preismäßiges Quantum Röhren produciren, zumal 
noch in Ausſicht genommene umfangreiche Genoſſenſchaften demnächſt zu 
einem ganz erheblichen Conſum dieſes Fabrikats veranlaßt ſein werden, 
und da andererſeits der Ausweg, das letztere aus ferneren Bezirken zu be⸗ 
ehen, wegen der daſſelbe vertheuernden Eiſenbahnfrachten nicht füg⸗ 
lich beſchritten werden kann. — Neben den vorerwähnten, in erſter 
Linie die Verbeſſerung der Ackergrundſtücke bezweckenden Genoſſenſchafts⸗ 
arbeiten find die zur Cni- und Bewäſſerung großer Wieſencomplexe im 

Entſtehen begriffenen Genoſſenſchaften zu erwähnen, für deren Zuſtande⸗ 
gommen ſich in der neueren Zeit ein erfreuliches allgemeineres Intereſſe 
Í fund giebt. Als Projecte find in dieſer Beziehung hervorzuheben die 
Wieſenmeliorationen von Neuwedel⸗Zedlitz im Kreiſe Oppeln mit einem 
Gebiet von 70 ha (hier hat fih die Genoſſenſchaft bereits gebildet), von 
aſſowitz und Thule im Kreiſe Roſenberg mit ca. 400 ha Wieſenfläche, 
ſowie die umfangreiche Cni- und Bewäſſerung der großen Wieſenflächen 
an der Prosna in demſelben Kreiſe. — In das Gebiet der Nothſtands⸗ 
Meliorationen gehören endlich noch die Flußregulirungen im Kreiſe Pleß, 
von denen vorzugsweiſe die genoſſenſchaftliche Weichſel-Mühlgraben⸗ 
regulirung zu erwähnen ift, deren größere Arbeiten der letzten Vollendung 
entgegen gehen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


(Bol. Tgbl.) Liſſa, 17. Novbr. [Procek Prinz Czartoryski.] 
In der heutigen Hauptverhandlung in der Strafſache wider den Prinzen 

dzislaw Czartoryski ift von der Strafkammer des Landgerichts 
an dahin erkannt worden, daß der Angeklagte des Vergehens gegen die 
öffentliche Ordnung in zwei Fällen, ſowie der Beleidigung des königl. 

taatsminiſteriums ſchuldig und deshalb auf Grund der §§ 131 und 
187 R.⸗Str.⸗G.⸗B. mit einer Geſammtſtrafe von 900 Mark, im Un- 
vermögensfalle mit entſprechendem Gefängniß zu belegen, dem Staats⸗ 
miniſterium auch die Waben der Urtheils-Publikation im „Deutſchen 
Reichsanzeiger“, dem Poſener Regierungs⸗Amtsblatt“, dem „Dziennik“ 
und „Kuryer Poznanski“, ſowie dem „Poſener Tageblatt“ zuzuſprechen fet. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Die Thronrede. 
Berlin, 19. November. 
Geehrte Herren! 
b Se. Majeſtät der Kaiſer hat mir den Auftrag zu ertheilen geruht, 
Sie in Seinem und der verbündeten Regierungen Namen beim 
Wiederbeginn Ihrer Arbeiten zu begrüßen. 

Der Entwurf zum Reichshaushaltsetat wird Ihnen alsbald zu⸗ 
gehen. Die Sorge für die Sicherheit des Reiches und für die Be⸗ 
feſtigung und Entwickelung feiner Einrichtungen veranlaßt die ver: 
bindeten Regierungen, auf dem Gebiete des Heerweſens, der Kriegs- 
marine und der Fürſorge für bisher unverſorgte Invaliden der Marine 
und des Heeres eine Erhöhung der bisherigen Leiſtungen bei Ihnen 
in Antrag zu bringen. 

In den erheblich geſteigerten Ueberweiſungen aus den finanziellen 
Ergebniſſen unſeres verbeſſerten Zolltarifs und des Geſetzes über 
die Reichsſtempelabgaben werden die Bundesſtaaten die Mittel 
zur Deckung ihrer Mehrleiſtungen an das Reich finden; in 
Folge der Nothwendigkeit, die vom Reich gewährten Mittel 
wiederum zu den Zwecken des Reichs zu verwenden, bleiben 
aber eigene Bedürfniſſe der Bundesſtaaten unbefriedigt, und es liegt 
dem Reich die Aufgabe ob, auf dem nur ihm zugänglichen Gebiete 
der indirecten Verbrauchsbeſteuerung weitere Einnahmequellen zu 
eröffnen. 


2. Breslau, 19. November. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte in reservirter, aber eher abgeschwächter Haltung bei geringem 
Verkehr. Für Laurahütte-Actien herrschte bei höherem Course Verkaufs- 
lust; der Schluss war wieder matter. 


Creditactien konnten ihren 
Anfangscours behaupten. 

Per ult. November (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
78,65 — 78,40 bez. u. Gd., Russ. 1884er Anleihe 95,25—95,10 bez. u. Br., 
Oesterr. Credit-Actien 458 bez. u. Br., Donnersmarckhütte 30 bez. u. Br., 
Vereinigte Königs- und Laurahütte 89,90—89,75—90,00—89,75 bez., 
Türken 13,85—13,90 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlim, 19. Nov., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 458, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Ruhig. 

Berlin, 19. Nov., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 458, 50. Staats- 
bahn 436, 50. Lombarden 222, —. Laurahütte 90, 20. 1880er Russen 
80, 20. Russ. Noten 199, —. 4proc. Ungar. Goldrente 78, 50. 1884er 
Russen 95, 20. Orient-Anleihe II. 59, 10. Mainzer 97, 70. Disconto- 
Commandit 193, 40. Ruhig. 

. Wiem, 19. Novbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 40. Ungar. 
Oxedit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, S0. Oesterr. Gold- 
= tonte —, —. 4% ungar. Goldrente 97, 40. Ungar. Papierrente —, —. 
Albthalbahn — —. Schwach. 
= Wiem, 19. Novbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 20. Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 269, 75. Lombarden 136, 30. Galizier 227, 25 
Oesterr. Papierrente 81, 65. Marknoten 61, 80. Oesterr. Goldrente 

—, —. 4% ungarische Goldrente 97, 35. Ungar. Papierrente —, —, 

Elbthalbahn 145, 25. Schwach. 


Frankfurt a. M., 19. November. Mittags. Credit-Actien 228, 37. 
Staatsbahn 217, 50. Galizier 183, 75. Zieml. fest. 

Paris, 19. Novbr. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, —. 
Italiener —, —, Staatsbahn —, —. Lombarden —, — 


5 —. 
London, 19. November. Consols 100, 03. 1873er Russen 95½. 
Wetter: Kalt. 
Wien, 19. November. [Schluss- Course] Behauptet. 

\ Cours vom 19. 18, Cours vom 19. 18, 
1860er Loose. — | — — Ungar. Goldrente... - — — 
1864er Loose.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 97 37) 97 15 
Credit-Actien... 282 60 281 50 Papier rente 81 80; 81 55 

Agar. do, „ ilberrente 82 25) 81 90 
eld „ London 125 80'125 80 
St.-Eis.-A.-Cert. 269 75 269 40 [Oesterr. Goldrente.. 108 60 108 6) 
omb. Eisenb.. 136 50 |135 60 Unger. Papierrente. 89 82 89 80 
ern 227 25 [226 — [Elbthalbahhnn 145 75 144 25 
Napoleonsd’or. 10 — | 10 001/,| Wiener Unionbank. — — | — — 
f oten .... 61 80 |6180 | Wiener Bankverein — —į — — 


ns 


epenfteffend- Die Zahl der Genoſſenſchaften und die Ausführung der 


Demgemäß iſt die baldige Einbringung eines Geſetzes zur Reform 
der Zuckerbeſteuerung in Ausſicht genommen, da die Schwierigkeiten, 
welche während der letzten Seſſion dieſer als dringlich erkannten Reform 
mit Rückſicht auf die Lage der betheiligten Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft entgegenſtanden, nicht mehr in derſelben Stärke vorliegen und 
durch eine Verzögerung der Reform eher wieder verſchärft werden 
könnten. 

Auch in Betreff der Branntweinſteuer ſind zu gleichem Zweck 
Vorlagen in Vorbereitung, über welche zunächſt die Verſtändigung 
unter den verbündeten Regierungen herzuſtellen ift, 

In Uebereinſtimmung mit den wiederholt und feierlich kund⸗ 
gegebenen Abſichten Sr. Majeſtät des Kaiſers rechnen die verbündeten 
Regierungen auch diesmal auf Ihre Mitwirkung für die ſchrittweiſe 
Weiterführung des in Angriff genommenen Reformwerkes. 

Dank dem verſtändnißvollen Entgegenkommen der betheiligten 
Kreiſe iſt es möglich geweſen, das Unfallverſicherungsgeſetz vom 6. Juli 
1884 und zum Theil auch die Novelle vom 28. Mai d. J. nach Ab: 
ſchluß der organiſatoriſchen Vorbereitungen bereits am 1. October d. J. 
in Wirkſamkeit treten zu laſſen. In planmäßiger Verfolgung des 
beſchrittenen Weges wird Ihnen der in der vorigen Seſſion uner⸗ 
ledigt gebliebene Entwurf eines Geſetzes über die Ausdehnung der 
Unfallverfiherung auf die Arbeiter der Land: und Forſtwirthſchaft mit 
einigen Aenderungen wieder vorgelegt werden, durch welche einer An⸗ 
zahl von Vorſchlägen Ihrer zur Vorberathung des Entwurfes ge⸗ 
wählten Commiſſion Rechnung getragen wird. 

Schon bei der Berathung des Unfallverſicherungsgeſetzes wurde die 
Nothwendigkeit hervorgehoben, auch die Unfallfürſorge für die Beamten 
und für Perſonen des Soldatenſtandes entſprechend zu regeln. Es 
wird Ihnen ein Geſetzentwurf zugehen, welcher dieſer Aufgabe, ſoweit 
die Reichsgeſetzgebung ſie zu löſen hat, gerecht zu werden beſtimmt iſt. 

Die von 5 zu 5 Jahren geſetzlich vorgeſehene Reviſton des Servis⸗ 
tarifes und der Klaſſeneintheilung der Orte iſt der Gegenſtand ein⸗ 
gehender Vorberathungen geweſen. Ueber das Ergebniß derſelben 
wird Ihnen eine entſprechende Vorlage gemacht werden. 

Im Intereſſe der wirkſamen Vertheidigung der deutſchen Küſten 
durch unſere Marine iſt die Herſtellung eines Schifffahrtscanals von 
der Elbmündung nach der Kieler Bucht in Ausſicht genommen, ein 
Unternehmen, welches zugleich wichtigen wirthſchaftlichen Intereſſen 
dienen wird. Das zur Verwirklichung des Planes erforderliche Reichs⸗ 
geſetz wird Ihrer verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung unterliegen. 

Die Rechtspflege in den unter den Schutz des Reichs geſtellten 
überſeeiſchen Gebieten bedarf der Regelung, behufs derer Ihnen die 
erforderliche Vorlage gemacht werden wird. 

Ueber die Ausdehnung, in welcher deutſche Unternehmungen und 
Erwerbungen in fremden Welttheilen ferner in den unmittelbaren 
Schutz und unter die Aufſicht des Reichs zu nehmen ſein werden, 
ſind Verhandlungen mit den Regierungen von England, Spanien, 
Frankreich, Portugal und mit dem Sultan von Zanzibar gepflogen 
worden, deren Ergebniſſe Ihnen auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers 
mitgetheilt werden ſollen, ſobald ſie feſtſtehen. Letzteres iſt England 
gegenüber im Weſentlichen ſchon jetzt der Fall, und die Verhandlungen 
mit Spanien laſſen, in Folge der Vermittelung Seiner Heiligkeit des 
Papſtes, die den freundſchaftlichen Beziehungen beider Länder ent⸗ 
ſprechende vergleichsweiſe Beilegung ihrer Meinungsverſchiedenheit über 
die Priorität der Beſitzergreifung der Karolinen⸗Inſeln in Kurzem 
erwarten. | 

Das Deutſche Reich erfreut ſich friedlicher und freundſchaftlicher 
Beziehungen zu allen auswärtigen Regierungen. Se. Majeftät der 
Kaiſer hegt die zuverſichtliche Hoffnung, daß die Kämpfe der Balkan⸗ 
ſtaaten untereinander den Frieden der europäiſchen Mächte 
nicht fören werden, und! daß; es den Mächten, welche 
den für jede von ihnen gleich werthvollen Frieden Europas vor 
ſieben Jahren durch ihre Verträge beſiegelt haben, auch gelingen 
werde, dieſen Verträgen die Achtung der durch ſie zur Selbſtſtändigkeit 
berufenen Volksſtämme im Balkangebiete zu ſichern. Seine Majeſtät 
der Kaiſer iſt von dem Vertrauen beſeelt, 


Breslau, 19. November 1885. 


Serlin, 19. Novbr, [Amtliche Schluss-Course.] Günstig. 
Elsenbahn-Stamm-Astlen. Cours vom 19. | 18. 
Cours vom 19. | 18. Posener Pfandbriefe 100 70100 60 
Aainz-Ludwigshaf.. 97 70 97 60 Schles. Rentenbriefe 101 60/101 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 92 50 91 70 | Goth. Prm.-Pf br. S.I 98 90 98 89 
Gotthard-Bahn .... 107 80107 50 do. do. 8. II 97 30| 97 20 
Warschau- Wien 214 5 119 20| Eisenhahn-Prierltäts-Obligatlonen. 
Lübeck-Büchen .... 163 50/162 70 Bredan Ereb. L 88 101 60101 80 
Elsenbahn-Stamm-Prlerltaten.Oberschl. 3½% Lit. E 97 70 97 70 
Breslau- Warschau.. 66 80; 66 70] do. 4½% .... 101 70101 80 
Ostpreuss. Südbahn 121 700121 70| do. 4¼% 1879 — — 104 50 
Bank -Actlen. er, 
Bresl. Discontobank 82 8); 82 80 ee E 5 10 57 30 
do. Wechslerbank 96 — 96 —ftalienische Runte. 94 80 
Dentscae Bank 151 149 — |!alienische Rente.. 94 80| 94 60 
Disc.-Commanditult. 194 40 192 go| 25t 4yo Goldrente 87 90| 87 90 
Dest. Credit-Anstalt 460 50/457 —| d. 4½0% Silber. 65 90) 65 50 
3chles. Bankverein. 101 60,101 40 r ! 
do. 1860er Loose 115 89 116 20 
Poln. 5% Pfandbr.. 59 80! 59 80 
do. Liqu.-Pfandb. 54 99! 54 90 
Rum. 50% Staats-Obl. 91 70| 91 60 
do. 6%, do. do. 10% 60, 102 40 
Russ. 1880er Anleihe 80 20: 80 39 
do. 1884er do. 95 25 95 20 
do, Orient-Anl, II. 59 40 59 20 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 80 80) 99 70 
do. 1883er Goldr. 109 50109 20 
Türk. Consula conv. 14 10 13 90 
do, Tabaks-Actien 86 20 88 20 
N 31 40| 31 — 
78 80 78 50 
72 50 72 50 
78 — 77 10 


0 


Industrle-Sesellschaften. 
3rsl. Bierbr. Wiesner 94 
do. Eisnb.-Wagenb. 
do. verein. Oelfabr. 
Hofm. Waggonfabrik 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Schlesischer Cement 
Bresl, Pferdebahn. 
Erdmannsdrf. Spinn, 
Cramsta Leinen-Ind. 
Jchles. Feuerversich, 
Bismarekhütte 
Donnersmarckhätte 
Dortm. Union St.-Pr. 55 10, 5 — 
Laurahütte 90 10: 89 50 
do. 4½ % Oblig. 100 — |100 — 
Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 111 — 110 50 
Oberschl, Eisb.-Bed, 31 — 30 60 
Schi. Zinkh. St.-Act. 109 20/109 20 
do. St.-Pr.-A, — — 113 20 
{nowrazl. Steinsalz. 21 90 21 10 
Vorwärtshütte 5 
inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl, 104 201104 20 5 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 134 90134 50 | Faris 100 Fres. 8 T. 80 70 — 
„ 99 90| 99 90 Wien 100 Fl. 8 T. 161 80! 161 75 
Preuss. 4 A cons.Anl. 103 80 103 70! do. 100 Fl. 2 M. 160 990 160 85 
Pra. 3½0% Cœons. Anl. 98 C0 99 — | Warschaui00SRST. 198 75 198 89 
Privat-Discont 2/¾½%. 


94 700 94 70 
131 — 130 60 
140 — 139 — 

92 70 92 10 
129 50/129 50 


— — 
RENI 104 — 103 50 
20 50 29 50 
do. Papierrente .. 
Serbische Rente 
Bukarester 


8 — — 


Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 162 — 

Russ. Bankn, 100SR. 199 35 

de. per ult. 199 20 
Weohssl, 

Amsterdam 8T.... 168 75| 

London 1 Lsirl.8 T. j 

do. 1 „ 3M. 20 23½ 


162 05 
199 35 
199 


| 


bisher erfolgreichen Beſtrebungen unſerer Politik zur Erhaltung des 
europäiſchen Friedens auch in Zukunft nicht fehlen werde. 


London, 19. November. Die „Times“ erfährt aus ſerbiſcher 
Quelle Einzelheiten über das ſerbiſch⸗türkiſche Abkommen, wonach 
wenn die ſerbiſchen Truppen Sofia eingenommen haben, Milan nicht 
mit Alexander, ſondern mit dem Sultan Frieden ſchließt. Serbien 
erhält einen Gebietszuwachs, da die Pforte nicht allein gleichgiltig 
gegen die Zerſtückelung Bulgariens ſei, ſondern ein ſtarkes Serbien 
einem mächtigen Bulgarien vorziehe. 

Petersburg, 19. Nov. Der „Regierungs⸗Anzeiger“ veröffentlicht 
die nachgeſuchte Enthebung des Juſtizminiſters Nabokow und die Er⸗ 
nennung des Senators Manaſſe zu ſeinem Nachfolger. 

Konſtantinopel, 19. Novbr. Der Großoezier beantwortete die 
erneute Bitte Zanow's um Hilfe für Bulgarien mit dem Hinweis 
auf die dem Fürſten Alexander ſeitens der Pforte ertheilte Antwort. 
Aus Damaskus ſollen 25000 Mann türkiſche Truppen unverweilt 
nach Kreta und Epirus abgehen. 

Sofia, 18. Novbr. Die „Agence Havas“ meldet: Der geſtrige 
Sieg bei Slivnika dürfte die Gefahr für Sofia beſeitigen. Der linke 
Flügel der Serben wurde vollſtändig geſchlagen und bis zum Abend 
17 Kilometer weit verfolgt. Wahrſcheinlich dürften die Serben ge⸗ 
nöthigt werden, den Dragomanpaß aufzugeben. Am rechten Flügel 
waren die Serben glücklicher; es kam hier zu keiner Verfolgung. 
Der Fürſt führte die Truppen mehrmals zum Gefecht und richtete 
ſelber die Kanone. Die Truppen waren in hohem Grade begeiſtert. 
Der Verluſt der Bulgaren iſt nicht beträchtlich. 

Belgrad, 18. Noobr. Nach der Einnahme der Befeſtigungen 
bei Isvor rückte die Morawa⸗Diviſion unter Obert Topalovic gegen 
Radomir vor, wohin ſich die Bulgaren zurückgezogen hatten. Dort 
ſoll heute ein heftiger Kampf ſtattgefunden haben. Ferner wird ge⸗ 
meldet: Radomir ſei heute Abend genommen. Die Vereinigung mit 
der Schumadja⸗Diviſion werde bald ſtattfinden. 

Pirot, 18. November. Montag gelangte das ſerbiſche Gros, 
nachdem die Poſition des Dragomandefilss mit Kampf genommen 
war, über die Ortſchaft Dragoman hinaus, um gegenüber der fehr- 
feſten bulgariſchen Stellung bei Slivnitza Poſition einzunehmen. Die 
von Trn eingetroffenen Truppen waren erſchöpft, daher wurde für 
Dinstag ein Ruhetag beabſichtigt; Dinstag griffen jedoch überlegene 
bulgariſche Streitkräfte den äußerſten linken Flügel der Serben an. Der 
Angriff wurde jedoch nach hartnäckigem Kampfe, wobei die Truppen wieder⸗ 
holt ins Handgemenge geriethen, abgewieſen. Der Angriff war aber die 
Urſache, daß die übrigen Divifionen ſofort gegen die geſammte bul⸗ 
gariſche Poſition in Action traten. Es entſpann ſich ein heftiges 
Geſchütz- und Gewehrfeuer, das ert nach Dunkelwerden endete. Die 
Serben behaupteten ſich in den neuerrungenen Stellungen, ihre Ver⸗ 
luſte ſind jedoch ziemlich groß; ſie hatten 60 Todte und 300 Ver⸗ 
wundete. Der Verluſt der Bulgaren muß ungleich größer ſein. 


(Driginal⸗ Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Frankfurt a. M., 19. Novbr. Wie der „Frankfurter Zeitung“ 


aus Belgrad mitgetheilt wird, melden Privatdepeſchen aus dem ſer⸗ 
biſchen Hauptquartier eine Verwundung des Fürſten Alexander. 


Leſchjanin's Erfolg vor Widdin iſt ſehr entſcheidend, er ſtand bereits 


geſtern Abend hart vor der Feſtung. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 19. November. 


—f— Sokienen-Submission der Oberschlesisohen Eisenbahn. Wir 
haben schon mitgetheilt, dass bei der Königlichen Direction der Ober- 
schlesischen Eisenbahn ein Submissionstermin auf Lieferung von Stahl- 
schienen auf den 2. December angesetzt ist. Das Quantum, welches zu 
liefern ist, beträgt 8799 Tonnen oder 175980 Ctr. Flussstahlschienen 
und 314 Tonnen Schienen für Schmalspurbahnen. Dieses Quantum er- 
reicht noch nicht die Hälfte dessen, was dieselbe Behörde im November 


daß Gottes Segen den des vorigen Jahres zur Submission gestellt hatte; im vorigen Jahre 


Letzte Course. 


Berlin, 19. Novbr.. 3 Uhr 10 Min, [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest, 


Cours vom 19. | 18. Cours vom 19. 18. 
Desterr. Oredit..ult. 461 — 859 [ Gotthard....... ult 108 25 108 — 


Dise.-Command. alt, 194 5°|193 Ungar, Goldrenteult 78 75 78 62 


Franzosen alt. 439 50437 — | Mainz-Ludwigshaf.. 98 — 97 87 
Lombarden..... ult. 222 50/224 — | Russ. 1889er Anl. ult, 80 25 89 25 
Conv. Türk. Anleihe 14 — | 13 87 Italiener ult. 94 75! 94 62 
Lübeck-Büchen . ult. 163 5 163 — | Russ. IL. Orient-A. ult. 59 59| 60 — 
Dortmund - Gronau- Laurahütte ..... ut 90 75 90 — 
EinschedeSt.-Act.ult. — — — | Gelizier........ ult. 92 501 92 — 
Merienb.-Mlawkault 61 50 60 62 Russ. Banknoten ult 199 25139 —- 
Ostpr. Südb.-St.-Act, 98 75| 97 621 Neueste Russ. Anl, 95 25 95 25 
Serben 77 751 77 — 
Producten-Börse. 


Berlim, 19. Nov., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizer 
(gelber) Nov.-Decbr. 154, 25, April-Mai 161, 75. Rogge: Novbr.-Decbr, 
131, 50, April-Mai 136, 75. Rüböl November-December 45, 90, April- 
Mai 46, 80. Spiritus Novbr.-Dec. 38, 30, April-Mai 39, 80. Petroleum 
Novbr.-Dec. 23, 90. Hafer Novbr.-Dec. 127, 50. 


Berlin, 19. November. [Schlussbericht.] 
Cours vom 19. 18. Cours vom 19. ; 18, 
Weizen. Besser. Rüböl, Fest. 
Novbr.-Deecbr. ... 155 —ı15t 25] Novbr.-Deehr.... 45 80 45 90 
April-Mai 162 50161 75] April- Mai 46 90 46 80 
d oggen. Besser. N 
Novbr.-Decbr. . . 132 75131 25 Spiritus. Besser. 
April-Mai i 137 75136 50 e ee 38 — 37 70 
Mai- Juni 138 75137 75] Novbr.-Deebr. ... 38 60 38 10 
Hafer. April- Mai 40 20 39 70 
Novbr.-Decbr. . . . 127 75 127 75] Mai- Juni 40 50 — — 
April-Mai . 132 — 131 75 
Stettim, 19. November, — Uhr — Hin. 
Cours vom 19. 18. Coure vom 19 18. 
Weizen. Unveränd. Rüböl, Matt. 
Novbr. Decbr. ... 150 50151 —| Novbr.-Deebr. ... 45 — 45 — 
April-Mai ....... 161 50| 161 50 April-Mai ....... 46 —| 46 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
Novbr.-Decbr. . 128 — 129 — ] looo 37 30 36 70 
April-M ai 135 — 134 50] Nevbr.-Decbr.... 37 — 36 40 
Decbr.-Januar ... 37 — 36 40 
Petroleum. April-Mai 39 — 38 60 
100 „ 8 40 8 40 5 


Stiehtage der Ultimo-Liquidation an der 
; Breslauer Börse: 


Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung, 
November 27. November 29. Novembe ni 30. 
December 29. December . . 30. December 31. 


wären von der Oberschlesischen Eisenbahn 18 744 Tonnen oder 374 8801 > | 
Centner Stahlschienen ausgeschrieben, welche zum grössten Theil von den] Beer zu Breslau, letzte Wohnung: Blamenstrasse Nr. 1; Concurs-Ver- 
schlesischen Werken, zum weitaus kleineren von den ik vana Kaufmann Carl Michalock; Termin: 14, December. — Baum- 
westfälischen Werken geliefert wurden. Dass der diesjährige Bedarf | wollen-Fabrikant Robert Nitsche in Lewin; Concurs-Verwalter: Vor- 
dieser grossen Eisenbahnverwaltung gegen den vorjährigen so erheblich | schussvereins Cassirer Hartmann; Termin: 3. December. — Handels- 
(um fast 200000 Ctr.) zurücksteht, dürfte wohl hauptsächlich auf die] Gesellschaft „I. Friedmann & Müller“ (Inhaber: Kaufleute Isidor 

` grössere Haltbarkeit bezw. geringere Abnutzung der Stablschienen, Friedmann und Louis Friedmann) zu Lublinitz; Concurs-Verwalter: 

welche seit mehreren Jahren ausschliesslich verwendet werden, gegen- | Kaufmann Friedrich Wilhelm Gerstmann; Termin: 15. December. 

über den früher verbauten Eisenschienen zurückzuführen sein. Wenn $ 


dies der Fall, dürfte bei den noch ausstehenden diesjährigen Schienen- BEesdehmeg,19.Novbr. Zuokerbörse, 19. Novbr. | 18. Novbr. 
Submissionen der Bedarf im Allgemeinen gegen den vorjährigen er- Kormzucker excl, von 96 PO... 24,10—23,90 | 24,10—23,80 
heblich zurückstehen. Rendement 88 P. nee 23,20— 23,00 | 23,20 22,90 
A—z Jabrmarktbericht über Kannfactnrwaaren. Der Verkehr Í Nashproduete exel. Rend, 75 pCt, CESR OOO 20,50—20,09 20,50—20,00 
auf dem eben beendeten Elisabetmarkte bot bezüglich des Engros-Ge- Brode fᷣ mE == 7 30,00 
schäfts für Manufacturwaaren kein sehr erfreuliches Bild. Der Besuch | Brod-Raffinadef. .. 30,00—29,75 x 29,75 
von auswärtigen Käufern war sehr schwach und den wenigen De- ==. “ers L inel, Fass - ( 27,00— 26,75 | 27,00—26,75 
tailisten, welche hier anwesend waren, fehlte die rechte Kauflust. Es) “2. Raffinade TE incl. Fass: z 28,50— 27,50 28,50 — 27,50 


Tendenz am 19. November: Rohzucker sehr fest, Raffinade unver- 
ändert, fest. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg). 


Marktberichte. 

$ Framkenstein, 18. Novbr. [VomProductenmarkt,] Bei 
| mittelmässigem Angebote und gleicher Nachfrage erlitten die vor- 
wöchentlichen Notirungen auf heute stattgehabtem Wochenmarkt nach- 
erode Preisveränderungen: Weizen wurde per 100 Kilogramm in 
; höchster Qualität um 0,10 M. theurer gekauft als vor acht Tagen, des- 
gleichen Gerste in allen drei Qualitäten um 0,10 resp, 0,10 und 0,50 M., 
Uebel, wie fast alle übrigen Geschäftsbranchen, die Preise sind sowie Hafer mittlerer und niedrigster Qualität um 0,20 resp. 0,10 Mark 
unerhört niedrig und sinken trotzdem fast noch stetig, so dass und Erbsen um 0,30 M. Dagegen ermässigten sich die Preise nur bei 
sich die Lagerbestände unausgesetzt entwerthen. Ausserdem lehrt Roggen mittlerer Qualität um 0,10 M. und blieben beim Weizen mitt- 
die Erfahrung, dass bei fallenden Preisen niemals ein ee eid a oe BE een un 
e een der einzelnen ITS RE Wenige Zu segon A | Stroh, Heu, Butter und Eiern. — Nach den amllichän Preisaufzeichnun- 


Hauptgeschäft wurde noch in Barchenten, Friess und Molton gemacht, x ; ) 
auch für Züchenleinen, Schürzenleinen, sowie bedruckte Schürzen, welche gen wurde gezahlt per 100 Kilogr.: Weizen 13,40—14,50—15,40 M., 


au Weihnachtsgeschenken vielfach verwendet werden, zeigte sich einiger Roggen 12,90 13,40 34,00 Mark, Gerste 11,70 bis 12,60 bis 13,50 M., 
Begehr. In allen übrigen Artikeln, wie Hemdenstoffen, Futterzeugen, | Hafer 11,90—12,60—13,20 M., Erbsen 16,00 M., Kartoffeln 2,75 M., Heu 


Ha 
baumwollenen Hosen- und Rockzengen war der Umsatz gering, ebenso | 6,80 M., Stroh 4 M., Butter das Klgr. 2,20 M.. Eier das Schock 2,80 M. 
in Flanellen. Einzelne Banden in den für das Engrosgeschäft bestimm- — Bei zunehmend kalter Witterung fiel am Sonntag Abend hier der 
ten Reihen blieben überhaupt unbesetzt, eine Erscheinung, die früher erste 


Schnee. 
-wohl nur selten beobachtet worden ist. Nicht viel besser als auf dem 


zeigte sich aufs Neue, dass dieser letzte Markt im Jahre, der seinem 
Vorgänger nach dem kurzen Zwischenraume von 2 Monaten folgt, 
total überflüssig geworden ist, Dazu kam in diesem Jahre das bis vor 
wenigen Tagen durchschnittlich sehr milde Wetter, welches bewirkte, 
dass von Winterwaare sehr wenig verkauft wurde und die Läger der 
Kleinhändler noch gänzlich gefüllt waren, zu einer Zeit, wo sie in 
anderen, besseren Jahren der Completirung für das Weihnachtsgeschält 
schon dringend bedurften. In der Ausfüllung der entstandenen Lager- 
lüeken bestand aber gewöhnlich der Hauptverkehr des Elisabetmarktes. 
— Im Allgemeinen krankt das Manulacturgeschäft an demselben 


Löwen i. Sehl., 18. Nov. [Marktbericht von J. Gross.] 
offenen Markte gestaltete sich das Geschäft auf den Lägern der Gross- | Das seit einigen Tagen eingetretene Frostwetter, das jede Feldbeschäf- 
händler, der Umsatz war wenig zufriedenstellend. Mehr Begehr zeigte | tigung unmöglich macht, giebt unseren Producenten Gelegenheit, mit 
sich für Damenconfection, besonders in den billigeren Genres, es wurde] Erdrusch ihrer Getreidebestände vorzugehen, und zumal Preise momen- 
davon mancher grössere Posten umgesetzt. tan anziehen, beginnen die Zufuhren unter der Woche belangreicher 
# Vollziehung und Austausch von Soklussnoten für Zeltgeschäfte. zu werden als bisher. Darauf Bezug nehmend, hatten sich hiesige Con- 
Die hiesige Börseneommission bringt in Erinnerung, dass an hiesiger sumenten heute auf einen grösseren Landmarkt gefasst gemacht, „aber 
Börse bei Zeitgeschäften, wenn unter den Parteien nicht sofort bei Ab- da die Landwege für Jochgespanne schlecht passirbar sind, so blieben 
schluss des Geschäftes etwas Anderes ausdrücklich vereinbart worden | die Zufuhren des heutigen gegen die des vorigen Marktes zurück. Der- 
ist, formelle Schlussnoten ausgetauscht werden müssen. Die selbe ‚verlief wieder bei animirter Stimmung und ziemlich reger Kauf- 
Parteien haben daher entweder Schlussnoten zu unterschreiben, welche betheiligung. Für Weizen und Roggen, die speciell gesucht blieben, 
neben dem durch das Reichsstempelstenergesetz vorgeschriebenen In- ist eine Steigerung von 10—20 Pf. zu vermerken, während Gerste- und 
halt die Schlusszettelbedingungen der Handelskammer incl. des schieds- amO die vorwöchentlichen Notirungen „beibehalten. Bezahlt 
gerichtlichen Compromisses enthalten, oder (wenn die Schlussnote desy Iwure on per 100 alas netto: Weizen 14,00—15,00 M., Roggen 13,00 
Maklers diesen Anforderungen nicht entspricht) ausser den gestem- bis ans 0 12,00 13,75 M., Kurzhafer 12,60 — 13,00 M., Lang- 
pelten Noten noch formelle Schlusszettel, welche in rechtsverbindlicher | hafer 12,20--12,40 Mark, Erbsen 12—14 Mark, Roggenfutter 8,60 M., 
Form von den Parteien unterzeichnet wurden, auszutauschen. — Für Weizenschale 7,60 M. 
den Austausch der Schlusszettel zu sorgen, ist Sache des Verkäufers, Cz. S. Berliner Bericht über Kartofelfahrikaie und Welzenstärks 
— unbeschadet der nach dem Reichsstempelsteuergesetz dem Ver- (Com II. bis 18. November). In Kartoffelstärke und Mehl fanden 
mittler obliegenden Verpflichtungen. in dieser Woche wieder ziemlich grosse Absätze statt, besonders auf 
„ Denisch - Russischer Verkehr. Die Zufuhr an russischem Ge- Verschiffangen via Stettin zum Export und zur Wiedereinfuhr via 
treide nach Königsberg auf dem Landwege in der eben verflossenen | Holland nach dem Rhein und den südlichen Provinzen, Baden ete. 
Woche ist nur um 25 Waggons grösser gewesen, als in der Vorwoche. | Die I reise unterlagen ganz unbedenienden Schwankungen, um sich 
Es gingen ein über Eydtkuhnen 21, über Prostken 815, zusammen | Schliesslich zu befestigen. Abschlüsse auf prompte Lieferung fanden 
836 Waggons mit 7524000 Klgr. oder 150480 Ctr., gegen zusammen | ZU 15,75 — 16 M. frei Stettin statt. Mit dem Hamburger Platze, sowie 
811 der Vorwoche bezw. 1309 Waggons der Woche vom 25. bis 31. direct mit dem Auslande war das Geschäft ohne Belang. In Hamburg 
October er. ist höchstens 16,25 M. zu erzielen. Abschlüsse mit den Fabrikanten 


Schlesien: Ueber den Nachlass des verstorbenen Kaufmanns Georg melie- — Weizen- ünd Reisstärke in 


tiren: Weizenstärke, Ia grossstückige Hallesche, Pasewalker etc. 38 ie 
39 M., do. kleinstückige 33—35 M., Schabestärke 28--30 Mark, Reis. 
stückenstärke 43—44 M., Reisstrahlenstärke 44—45 Mark, — Preise pra 
100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. 24 


Posen, 18. Nov. [Börsenbericht von Lewin Ber win Söhne 
Getreide- und Produeten- Bericht.] Wetter: Kalt. Die Getreide. 
zufuhr blieb am heutigen Wochenmarkt schwach. Preise ohne wesent. 
liche Aenderung gegen letzte Werthe. Laut Ermittelung der Markt. 
Commission wurden pro 100 Klgr. folgende Preise notirt: Weizen 15,10 
bis 14,60—14,10 Mark, Roggen 12,80—12,40—12,20M., Gerste 13—12% 
bis 11 M., Hafer 13,10—12,50—12,00 M., Kartoffeln 2,20—1,80 Mark, _ 
An der Börse: Spiritus fester. Gekündigt — Liter. Loco ohne Fass ' 
35,80 M. Gd., Nov. 35,90 Mark bez., December 36,10 Mark bez., Januar 
36,30 Mark bez., Februar 36,90 Mark bez., März 37,50 Mark bez., April. 
Mai 38,40 Mark bez., Br. u. Gd 


Chem:mitz, 18. Nov. [Wochenbericht von Berthold Sachs, 

Unsere heutige Wochenbörse war nur schwach besucht, und bewegte 
sich das Geschäft für alle Cerealien in engsten Grenzen. Ich notire. ] 
Weizen russischer, weiss und roth, 172—177 M., polnischer 170—174 M. 
'sächsischer, gelb und weiss, 160 bis 170 M., Roggen, preuss. 146 bis 
153 Mark, hiesiger 145—147 M., fremder 144—145 M., Gerste, Brau 
waare, 155—180 M., Mahl- und Futterwaare 125—140 M., Hafer, ver 
regnete Waare 137—142 M., Mais, rumänisch. u. amerik. 122—132 M. 
Cinquantin 150 bis 154 M., Erbsen, Kochwaare — M., Mahl- u. Futter- 
waare 140—160 M. Feinste Sorten über Notiz. Alles per 1000 Kilo 
Netto. Weizenmehl Nr. 00 25,00 M., Nr. O 23,00 M., Nr. I. 21,00 MH. 
Roggenmehl Nr. 00 22,00, Nr. 0 21,00 Mark. Spiritus loco per 10 000 
Literprocent 38,00 M. Gld. ; 


Schifffahrts-Nachrichten. i 
* Swinemünder Eiufahrlisie. Königsberg: Pionier, Zothner 
Stettiner Walzmühle 200 000Klg. Roggen. Stettiner Dampfmühlen-Actien. 
gesellschaft 300 000 Klgr. Weizen. Archimedes, Otto. Landshoff u. Hesse; 
100 000 Klgr. Roggen. Walzmühle 100000 Klgr. do. Herrmann u. 
Theilnehmer 40 000 Klgr. Hafer Kopenhagen: Themis, Grimm. Ordre 
43350 Klgr. Kleie. Dora, Kohl. Ordre 46 410 Klgr. Kleie. 5 


Gothen. 
burg: Ufo, Thomsen. Diverse Empfänger 1036 Kst. fr. Heringe 


Haugesund: Pilen, Svendsen. Schiffsrechnung 516¼ To. Heringe. 
Carl Friedr, Rix 703 To. Leinsamen, 
[ 


Pernau: Skandinavia, Fabricius. 
Baltasound: Lord Clyde, Smith. Carl Wrede 937, 100/, To. Heringe. 
August Sanders Söhne u. Co. 120 do. Basta Voe: Dantzic, Simpson. 
Schröder u, Tresselt 278 To. Heringe. C. Wrede 274 do. Aug. Sanders 
Söhne u. Co. 270 do. H. Berneaud 269 do. Helmsdale: Kjerteminde, 
Olsen. Ordre 302, 392, 284 und 271), To. Heringe. Lerwick: Olaf 
Trygvesen, Aanonsen. Ordre 236 To. Heringe. Aug. Sanders Söhne 
u. Co. 91 do. Sendler u. Co. 505 do. Swift, M'Lean. Ordre 187 und 
817 To. Heringe. Portsoy: L. Kaas, Larsen. W. Reid 238 Tonnen 
Heringe. Carl Wrede 248 do. Ordre 212 und 140½ do. Diana, Hasse. 
C. Wrede 318 To. Heringe. Ordre 253, 336, 139 und 54 do. Ly bster: 
Meteor, Pherson. Ordre 14161, und 50 To. Hering. Sandhaven: 
Sylphiden, Hansen. Ordre 600 und 94 To. Heringe. Stronsay: Alfen, 
Falnaes. Ordre 200, 2 mal 181 und 294 To. Heringe. Wick: Josef, 
Andersen. Ordre 1450 To. Heringe. A 


Pz Astrachaner Caviar, 1 
16005 


grau und großkörnig, werſenden das Brutto⸗Pfd. 4 Mk. 50 Pf. 
Gebrüder Herzberg, Zabrze. 


Jamiliennachrichten. = en 


Die ” 
Verlobt: Frl. Adele Schulze, 28 ; 
Hr. Prov.⸗Irrenanſtalts „Director größte 


Dr. med. Carl Stöver, Zieſar— | E 
Brieg. 5 
Verbunden: Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor ]; 
Dr. jur. Emmaunel Graf Ma- 
tuſchka, Frl. Eliſabeth von 
Aulock, Schweidnitz⸗Coſtau. 


zum Preiſe 
von i 


Geboren: Cin Knabe: Hrn. Berg 8—79 Mark 
Aſſeſſor Gelhorn, Zalenze bei empfiehlt 

Geo b en Or. Prof. Dr Heinrich s 
eſtorben: Hr. Prof. Dr. Heinrich 0 
Schmid aus Erlangen, Berlin. | ki A. Hletzel., a 
r. Amtsrath Carl Lucanus, Wäſche⸗Fabrik 
chadeleben. Hr. Ob.⸗Stabsarzt & und 6048] 


a. D. Dr. A. Schmidt, Hannover. 
Fr. Reg.⸗Rath Anna v. Fritſche, 


5 Magazin für Herrenartikel, 
geb. v. Tallard, Würzburg. 


55 Ohlauerſtraße 55. 


Ametiiens Sowrso (Course von 11—123, Uhr) 
Weuhsel-Gourse vom 18 November. Ausländische Fonds. iR.-Oder-Ufer . . 4½ 101,50 G 101,55 bz 
5 re 3 2 15 167.90 5 heut, Cours voriger Cours 6 11 0 = 5 45 102,70 B 102,70 B Breslau, 19. November. Preise der Cersallen. 
do. 0. 2 2.1167, OestGold-Rente!4 | 88,50 B 88,25 B els-Gnes. Prior4½ = — at: ; 1 
5 851 31% 8 30335 x = ` 3 Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. f 
0 er 25 5 20235 paR 18 . 962 = 8500 8 Ausländische Sigenhabn-Aaklen und Prleriiäten, gute mittlere geringWaare 
Paris 100 Fres. 3 k S. 80,70 G 5 ; 55 ae = E heut. Cours. voriger Cours Hochst. r höchst mede 
T RE E 05 N 18005 116,20 6 5 ee eee = Yun 17 6 A A 7: FA 
Petersburg .. .. 6 | kS. | — Ung Gold-Rente ! | 78,75 bz kl. 70, 77,5C360 bz kl. O™mbarden 4 | 1, = = Weizen, weisser 15 50 15 — 14 20 14 — 1370 13 20 
Warsch. 1008. R. 6 k 8. 198,65 bz do. Pap.-Rente 5 72,50 B 72.50 B Oest. Franz. Stb. 4 | 6,4 255 = Weizen, gelber. 15 20 14 70 1370 1350 18 10 12 80 
Wien 100 Fl.. 4 k S. 161,70 & ſtaliener 5 | 9460 G 94.70 B Kasch.-Oderbg.|5 | — = = Roggen 13 50 13 30 13 — 12 70 12 50 12 10 
40. do. 4 2 M. 16065 G Poln. Lig.-Pfdb. 4 54.85 B 54.50 bz do. Prior. 5 — SS SE Gerste 14 — 13 50 12 40 12 20 11 80 11 30% 
inländische Fonds- do. Pfandbr. 5 | 59,90 bzG 59,90 bz Krak.-Oberschl | 88,25 G 98,25 4 flafer 13 20 12 90 12 60 12 40 12 30 12 — 
heut, Cours. voriger Cours. Russ. 1877 An 5 98,25 G 98,75 B e Erbsen 16 50 15 50 14 — 14 — 13 — 2— 
e 4% 104,50 B 110220 G 35 1889 un 4 98040 G d 99 Bank-Actien. feine mittlere ord, Waare 
Press. cons. J4 — — 0. 0.6 109,10 G 109,25 B R ; 8 EA 5 Frau zn 
40. cons. Anl. 4 103,85 bz) 03,85 bzB do. 1884 do. 5 |95,25 bz kl. 95,90 95,10 bz kl. 5,25 Brel. Wiscontob.( : | 5 | 88,25 B | 83,25 B I A A E 
äo. 18808krip.4 | — 8 Gent ne 4 a >“ brsl. Wechslerb. 4 5%/ 86,50 B 96,50 B Rap s 20 40 19 50 18 — 
8t.-Schuldsch. . 3½ 99,50 @ 100.00 B do. do. I3 | 59,40 G 59,25 G D. Reichsbank. 4½ 64 = Gr Winter-Rübsen.. 19 90 18 80 1 
Area. Präm.-Anl. 3½ — ER do! do, ILS: | 59.00 8 59.80 B Schles. Bankver.( 4 5½ 101,50 B 101,50 B Sommer-Rübsen. 22 — 20 — 19 — 
Bresl. Stät.-Obl.4 | 101,75 B 101,75 B Rumän. Oblig..|6 102,40 G F aaner oT ee TROR E L050 potan: Re 2 19:57, 18 — 
Achl. Pfdbr. altl. 3½ 98,00 G 98,00 G do. amort. Rente) | 91,50 bz@ 91,50 B F = — Aa 8 77 23 5 * — 
do, Lit. A. 3½ 97,05 ba 97,05 baG Türk. 1865 Anl. 1 conv. 13.8590 bz conv. 13,95 B 5 Kette un n e e ARE 
do. Rusticalen3½ 98,70 6 ae do.400Fr-Loosel — | 32,00 B 32,00 B en 0 E . yop iar Manae skammor eingesetzte 
40. altlı ..... 4 |100,65 & 100,60 G Serb. Goldrente]5 | 77,60 bad 77700 B est. W. 16200 bz 2 „ Commission. 
0. Lit. A. 4 10060 bs 10050360 ba erb. Done | — Kues. Bankn. 100 SR. 198 80 bz 199,30 bzB Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M, 
do. do. 4½ 100,75 6 100,75 G . en J 
do, (Rustical)i.|4 28 — => inländische Eisenbahn-Stamm-Astien und Industrie-Papiera. Breslau, 19. Novbr. [Amtlicher Produeten- Börsen- 
"Ao. do. II. 4 |100,60865 b |100,50860 bz Stamm-Prloritäts-Actlen. Bresl,Strassenb.|4 | 81/3/239,50 B 149,00 B Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) still, gek, — 
0 40. 4½ 101,00 B 101,00 B Br.-Wrsch. St. P. 5 2½ | 67.00 B 67.00 B do. 4% Obligat.4 ! — 100,25 B 100,20 B Centner, abgelaufene Kündigungsscheine — —, November 
Ao., Lit. C. I. 4 == — - Mainz Ln en 4 98.00 B | 9900 B V. K.- u. L.-ObL|— | 4½ 101/00 B 101,00 B 131,50 Br., November-Deebr. 131,50 Br., April-Mai 135,50 Br., 
do. do. II. 4 |100,65 B 100,55 bz ea 2½ | 59.00 B 59.00 8 do. Act. Brauer 4 | 24, = — Mai-Juni 137,00 Gd., Juni-Juli 139,00 Gd. 4 
30. do 4% 100,75 G 100,75 G Lüb.-Büch. E.-A 4 |7 | 2 | AAE NS 1 9 — — 19000 b or N Ker) grk — Centner, per November 
do. Lit. B....|4 | — — —— - ——jdo. do. St.-Pr, = = 00 Br., April-Mai 13: r. j 
Pos. Ord.-Pfdbr.4 100,85 bag 100,75 bad Inländische Eisenbakn-Prlorktäts-Obligattenen. [do. Baubank 40 = = Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Centner, 
Kentenbr., Schl.4 101,65 B**) 101,65 B Freiburger ....|41/, | 101,25 G 101.20 € do. Börsen-Act.4 | 6 — — loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Novbr. 46,50 Br., 
do. Posener 4½ — — do 4½ 101,50 G 10155 bz do. Wagenb.-G. (4 8¼ 110,0) B 110,50 B November-December 46,50 Br., April-Mai 47,50 Br. ; 
Schl. Pr.-Hilisk.'4 101,25 bz 101,25 B 40. 115 6. 4½ 101.50 G 10155 bz Donnersmrekh./4. | 1 30,00 bz 28,75 bz Spiritus (per 100 Liter à 100% ) fester, gek. — Liter, 
20. do. 4 101,80 B 101,80 B do l 4 101,50 G 101,55 15 do. Part.-Oblig.5 | 5 — — abgelaufene Kündigungscheine —, November 36,30 bez, u. Gd. 
Infändisohe und ausländische Hypotheken: do, Lit. J. 4½ | 101,50 G 10155002 rn AEA = ,, DecemhenTenuan n0 
Pfandhriefe do. Lit. K. 4 101550 G 10155 bz 50% v. Kr. Gw. Ob.5 |5 101,50 B 101,50 B April-Mai 38,20 bez., Mai-Juni 38,50 Gd., Juni-Juli 39,20 bez, 
Schl. Bod.-Cred A 05 18765 102.25 G 10295 G 0-8.Eisenb.-Bd. 4 | ı 30,6931, 00bz 29,25 G Juli-August 40,00 Gd. 1 
x 12.010014 | 99,70480 bzB | 99,70 bz do. 18795 10225 G 10225 G en e RL ern Zen wer 0 ee role ar 
40. do. 2.3110 4½ 107,95 B 107.80 B Br.-Warsch. Pr. 5 8 — TNE Grosch. Cement 14 130250 B er Die Börsan-Gommissian, 
do.do. rz.à 1005 103,00 G 103,00 G Oberschl. Lit. E. 3½ | 98,00 B 98,00 B dio e le 000 Kündigungspreise für den 20. November: $ 
Fr. Ont.-B.-Crd. de. Lit.C.u.D.4 101,70 B 101,50 G do. Immobilien | 414] 80,00 G | 80,00 G [Roggen 131,50 M., Hafer 130,00, Rüböl 46,50, Spiritus 36,30, 
ra 21004 | — = do. 1873. 4 01,70 B 101,50 G 9% Ein ar ee 
th Grd.-Ored. do, 1883 = em — b 5 FE == 
: ESS do. do. St.-Pr..|4l/s| 6 — = 
72. à 1103 / -~ = do. Lit. F. 4½ 101,50 bz 101,55 bz ( 2 Pi 
do. do. Ser. IV. 3½ — = do. Lit. G. 41, | 101,59 bz ee ee ee 
40. do. Ser. V. 3½ — = do. Lit. H... 4½ 101,50 bz 101,55 bz en A a 00 bz 
Russ. Bd.-Crod. 5 90,75 G 90,50 G do. 1874..... 4½ 101,50 bz 101,55 bz Vorwärtshb 4 | = | = 
Henckel’sche do. 1879... % | 104,40 etw.bzG 1104,50 @- n == > 
#art.-Obligat...|41/,| 92,00 B 92,00 B do. N.-S. Zwgb. 31 — = ; — 
8. -B. Eis. Bd. O bl. 5 91,00 & 1. 91,25 B do. Neisse -r. 4½½ p Er — Bark-iNMecent 4 pot. 
do. 3½ % 9,25 B **) do. Landescultur 4% 100,50 G] do. Wilh. 188004½ 101,70 B 1401,55 GA Lombard-Zinsiuss 5 pt ; 


_ Verantwortlich: F. d. politischen u, allgemeinen Theil: J.Seckles; f, d. Feullleton; Karl Vollrath: f. d, Inseratentheil; Òscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Brela 


